
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
1 (1887)

4 (10.7.1887)

urn:nbn:de:gbv:45:1-358361

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-358361


N 4. 1. Jahrgang . Bant - Wilhelmshaven . 10. Juli 1887.
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jeden Mittwoch, Freitag u. Sonntag

Inserate:
die vierfpaltige Zeile 10 Pf.,
bei WiederholungenRabatt.

Tagesbericht.
— Reichsgesetz, betreffend den Verkehr mit

blei- und zinkhaltigen Gegenständen . Die wesent¬
lichen Bestimmungen dieses jetzt amtlich veröffentlichten
Gesetzes, das am 1. Oktober 1888 in Kraft treten soll, lauten
wie folgt:

Z 1. Eß-, Trink- und Kochgeschirre, sowie Flüssig-
keitsmaße dürfen nicht 1) ganz oder theilweise aus Blei
oder einer in 100 Gewichtstheilen mehr als 10 Gewichts-
thcile Blei enthaltenden Metalllegierung hergestellt, 2) an
der Innenseite mit einer in 100 Gewichtstheilenmehr
als einen Gewichtstheil Blei enthaltenden Metalllegirung
verzinnt oder mit einer in 100 Gewichtstheilenmehr
als 10 Gewichtstheile Blei enthaltendenMetalllegirung
gelöthet, 3) mit Email oder Glasur versehen sein, welche
bei halbstündigemKochen mit einem in 100 Gewichts¬
theilen 3 Gewichtstheile Essigsäure enthaltendenEssig an
den letzteren Blei abgeben. Auf Geschirre und Flüssig¬
keitsmaße aus bleifreiemBritauniametall findet die Vor¬
schrift in Ziffer 2 .betreffs des Lothes nicht Anwendung.
Zur Herstellung von Drückvorrichtungen zum Ausschank von
Bier, sowie von Syphons für kohlensäurehaltige Getränke
und von Metalltheilen für Kinder-Saugflaschen dürfen nur
Metalllegirungen verwendet werden, welche in 100 Ge¬
wichtstheilennicht mehr als einen Gewichtsheil Blei ent¬
halten.

Z 2. Zur Herstellungvon Mundstücken für Saug¬
flaschen, Saugringen und Warzenhütchen darf blei- oder
zinkhaltiger Kautschuk nicht verwendet sein. Zur Her¬
stellung von Trinkbechern und von Spielwaaren, mit
Ausnahme der massiven Bälle, darf bleihaltigerKautschuk
nicht verwendet sein. Zu Leitungen für Bier, Wein oder
Essig dürfen bleihaltigeKautschukschläuche nicht verwendet
werden.

Z 3. Geschirre und Gefäße zur Verfertigung von
Getränken und Fruchtsäftendürfen in denjenigen Theilen,
welche bei dem bestimmungsgemäßen oder vorauszusehenden
Gebrauche mit dem Inhalt in unmittelbare Berührung
kommen, nicht den Vorschriftendes 8 1 zuwider herge¬
stellt sein. Konservenbüchsen müssen ans der Innenseite
den Bedingungen des 8 1 entsprechend hergestcllt sein.
Zur Aufbewahrung von Getränken dürfen Gefäße nicht
verwendet sein, in welchen sich Rückstände von bleihaltigem
Schrote befinden. Zur Packung von Schnupf- und Kau¬
tabak, sowie Käse dürfen Mctallfolien nicht verwendet
sein, welche in 100 Gewichtstheilenmehr als einen Ge¬
wichtstheilBlei enthalten.

Die darauf folgendenParagraphen drohen für den
Fall der Uebertretung Geldstrafen bis zu 150 Mk. oder
Haststrafen, sowie auch Konfiskation, an, welche auch
verhängt werden kann, wenn eine schuldige Person nicht
ermittelt ist.

— Bezüglich der Frage des Arveiterschutzes
kanzeln die konservativen „Dresdener Nachrichten" das
Kanzlerblatt und die übrige offiziöse Preßgesellschaft in
drastischer Weise folgendermaßenab : „Alle Aeußerungen
der offiziösen Presse lassen darauf schließen, daß die
Arbeiterschutzbeschlüffe des Reichstags vor dem Bundes-
rathe keine Gnade finden werden. Und doch haben die
Antragsteller ihre Forderungen auf das Aeußerste zurück¬
geschraubt, einestheils, um eine möglichst einstimmige Be¬
schlußfassung zu erzielen, anderntheils, um die Interessen
der Industrie aufs Ausreichendste zu wahren. Der
Reichstag hat ausgedehnteAusnahmen zugestanden, er
hat das Aufhören der Kinderarbeit solange hinausgelegt,
daß sich die Industrie ruhig darauf einrichten kann. Die
Einstimmigkeitdes Reichstags wurde zwar erzielt, aber
trotzdem scheint diese seltene Einstimmigkeit ihren Eindruck
zu verfehlen. Das Kanzlerblatt bleibt bei seiner
Opposition gegen die obligatorische Sonntagsruhe , es
will auch von einer Beschränkung der Kinder- und
Frauenarbeit nichts wissen. „Die Arbeiter", ruft die
„Nordd." aus, können den Sonntagsverdienst, die Familien
den Lohn für die Frauen- und Kinderarbeit nicht ent¬
behren." Das Kanzlerblatt vergißt dabei nur ein Zwei¬
faches. Einmal herrscht schon jetzt eine solche Ueber-
produktion, daß manche Fabriken kaum an Wochentagen
voll arbeiten. Wozu diese Ueberproduktion, die an dem
Preisniedergang die Hauptschuld trägt, noch durch die
Sonntagsarbeit steigern? Dann aber feiern in Deutsch¬
land gegen 100000 Arbeiter, und sie werden wegen
Mangel an Arbeit zu Landstreichernoder gar zu Ver-
brechern. Weshalb durch die Frauenarbeit die Zahl
dieser Landstreicher noch vermehren? Gewiß mangelt es
Manchen derselben auch an Lust zur Arbeit. Aber bei
Bielen ist eben der Mangel an Arbeit erst die Ver¬

anlassung zu der Faulheit geworden. Es giebt also
schon reine Zweckmäßigkeitsgründe, welche die Schutz¬
beschlüsse des Reichstagesrechtfertigen. An die religiösen
oder auch nur die rein menschlich-sittlichen Gesichtspunkte,
welche für strengere Sonntagsfeier und Schonung der
jugendlichen und weiblichen Arbeitskraft sprechen, zu
mahnen, ist angesichts der bekannten Anschauungender
Waschzettelfabrikanken und halbamtlichen Zeitungsschreiber
eine ganz unnöthige Mühe." — Diesen durchaus ver¬
ständigen Anschauungen eines konservativen Blattes wollen
wir hier nichts hinzufügen.

— Der Volkswirthschaftsrath . Die Todten
stehen wieder auf! Man glaubte ihn längst eben so
hübsch eingesargt, wie den Staatsrath , den alten wackern
Volkswirthschaftsrath, und nun erinnert eine offiziöse
Stimme daran, daß er noch am Leben ist. Der Gesetz¬
entwurf, betreffend die Altersversorgungder Arbeiter, soll
nach seiner Fertigstellung „dem Volkswirthschaftsrathzur
Begutachtung vorgclegt" werden! Das ist eine Nachricht,
die sehr eigenthümliche Empfindungenerwecken muß, und
es wäre vielleicht besser gewesen, den blassen Schatten
dieser Körperschaft nicht wieder zu zitiren. „Das Kapitel
vom Volkswirthschaftsrath, schreibt selbst die zahmliberale
„Weserztg.", gehört in keinem Fall zu den erfreulichen
in der jüngsten preußisch-deutschen Geschichte; es bezeichnet
eine Periode der Unfruchtbarkeit und des schwankenden
Experimentirens; niemals hat es jemanden gegeben und
wird es jemanden geben, der an der Schöpfung seine
Freude haben könnte. Die Politik der sogenannten
praktischen Interessen (der Unternehmerschaftnatürlich!)
sollte im Volkswirthschaftsratheine Art von Mittelpunkt
finden; aber wie ein schlecht zu handhabendesMesser
fuhr es dem Urheber selber in die Hand. Man erinnert
sich des Tages, an welchem der Volkswirthschaftsrath
das Tabaksmonopol verwarf, dessen werthvollste Stütze er
sein sollte. Von da ab war es mit der Körperschaft
auch in den Augen der Regierung vorbei, und die öffent¬
liche Meinung ließ sich nicht einmal durch die Regung
von Selbständigkeit, welche der Volkswirthschaftsrathge¬
zeigt hatte, zu einem milderen Urtheil bewegen. Vor
einigen Monaten ging eine kurze Notiz durch die Blätter,
daß die Ernennungen zum Volkswirthschaftsrath, der
eine sechsjährige Geltungsperiode hat, erneuert und er¬
gänzt werden sollten, um die Ablaufssrist zu verhindern.
Die Mittheilung erregte nirgends ein Echo, und man
kümmerte sich auch nicht darum, ob die Erneuerung nun
wirklich stattgefunden habe. So viel uns bekannt, ist das
bisher nicht geschehen, aber abgelaufen ist die Geltungs¬
dauer der Körperschaftauch noch nicht, so daß die er¬
forderlichen Schritte wohl noch immer gethan werden
können."

— Die jammervolle Haltung der national¬
liberalen Partei bei dem Branntweinsteuergesetz wird
in der „Kieler Ztg." in einem Artikel „Zur Kritik der
nationalliberalenParteitaktil" sehr treffend gekennzeichnet.
Die Nationalliberalen entschuldigenbekanntlich ihr Ver¬
halten mit dem unbedingten Bedürsniß der Lösung einer
Finanzfrage, welche schon lange der Erledigung harrte.
Dazu bemerkt nun die „Kieler Ztg." : „Daß die
Regierung verpflichtetsein könnte, Gesetzesvorschläge in
einer Form einzubringen, von der sie weiß, daß sie die
Zustimmung der Volksvertretung finden wird, daß die
Regierung, wenn sie fortgesetzt Gesetzesvorlagen einbringt,
welche die Billigung der Mehrheit des Volkes nicht
haben, für das Scheitern derselben ein Vorwurf treffen
könnte, davon weiß der Nationalliberalismus nichts.
Durch solche Auffassung werden die Rechte der Volksver¬
tretung völlig illusorischgemacht und sie ist demnach
höchstens noch zum Sündenbock gut. Die Verantwort¬
lichkeit zu tragen für den Ausfall der Gesetzgebung, ohne
doch das Recht zu haben, seinen Willen in derselben zur
Geltung zu bringen, dies ist es, was dem Volksvertreter
zugemuthet wird. Er hat keine Rechte, sondern nur die
eine Pflicht, der Regierung oder vielmehr den Parteien,
denen gerade die Regierung ihre Stütze leiht, zu Willen
zu sein. Daß auf diese Weise der agrarischen Begehrlich-
lichkeit nicht gewehrt werden kann, ist wohl klar. Der
Sieg wird immer auf der Seite sein, wo die größere
Festigkeit gezeigt wird, und da man die Gesinnung der
Nationalliberalen einmal kennt, kann man auf jener Seite
die Forderungen gern recht hoch stellen, ohne Ablehnung
derselben befürchten zu müssen. Während also die
Natioualliberalen die Sache so darstellen, als ob durch
sie ein Kompromiß zwischen liberalen und konservativen
Grundsätzen stattfände, wodurch Schlimmeres verhütet
werde, findet in Wahrheit ein einseitiges Preisgeben
liberaler Grundsätze statt. Und wie es um den Einfluß
der Nationalliberalen an leitender Stelle steht, zeigte

sich noch jüngst an der Ueberraschung, die ihnen durch
die Rede des Finanzministers von Scholz bereitet wurde.

— Die Ertheilung - es Religionsunterrichts
ist dem Pfarrer von Merl nach dem in Zell  an
der Mosel er scheinenden„Reichsfreund" lediglich des¬
halb durch die Regierung untersagt worden, weil er bei
der letzten Wahl in der Schule gelegentlich folgende
Aeußerung gethan hat : Die Kinder sollten den Eltern
mittheilen, jeder 25jährige sei wahlberechtigt. Die Re¬
gierung in Koblenz hat die Entziehung des Rechts zur
Ertheilung von Religionsunterricht aus jener Aeußerung
hergeleitet, indem sie in der desfallsigen Verfügung auS-
führt : „Wenn wir diese Ihre Aeußerung in Zusammen¬
hang bringen mit Ihrem anderweitigen Agitiren zu
Gunsten einer staatsfeindlichen  Partei , so rc." —
Die Zentrumspartei ist also im Sinne der Koblenzer
Regierung eine „staatsfeindliche" Partei . Bei sogenannten
„staatsfreundlichen" Parteien scheint das Agitiren keinen
Grund abzugeben, um Geistlichen die Ertheilung des
Religionsunterrichtszu untersagen.

— Russische Grenzstücklein. Aus Schlesien
schreibt man der „Köln. Volksztg." : Eine fast stehende
Rubrik in den oberschlesischen Blättern bilden jetzt die
russischen Grenz stücklein — meist geradezu em¬
pörende Vexationenund Uebergriffe der russischen Grenz¬
soldateska, sowie der jenseitigen Zoll- und Grenzaufsichts¬
behörden. Die Erbitterung der diesseitigen(preußischen)
Bevölkerung ist um so größer, als die Behandlung der
österreichischen Unterthanen von Seiten der russischen
Grenzbehörden— trotz der politischen Spannung und
Gegnerschaftbeider Kaiserreiche— eine weit humanere
und anständigereist als diejenige, welche unseren Lands¬
leuten von Seiten derselben— uns aber „befreundeten"
— Macht zu Theil wird, und selbst bei den eklatantesten
Verletzungen bestehender Verträge von einer Genug-
thuung nie etwas verlautet, wenn nicht die Grenzbe¬
wohner selbst kurzer Hand eine solche sich schaffen, wie
dies z. B. vor einigen Wochen mit einem frechen Grenz-
kosacken geschah, der in seiner moskowitischen Rücksichts¬
losigkeit auf Preußischem Gebiete an einem preußischen
Unterthan mit der Waffe sich vergriff. Die jüngsten
russischen Maßnahmen gegen „Ausländer" scheinen sich
ebenfalls auch nur auf die Deutschen,  respektive die
Preußen  zu beziehen, und wenn ein Mal von den
russischen Behörden im Uebereifer ein anderer „Aus¬
länder" gefaßt wird, dann erfolgt bald Abhilfe, wie aus
einem vom 29. Juni aus Myslowitz datirten Berichte
in der „OberschlesischenVolkszeitung" zu lesen ist, wonach
zwei österreichischen Geldwechslern, die zunächst ausge¬
wiesen worden waren, die Genehmigung zur Rückkehr
nach Polen wieder ertheilt wurde, als es sich heraus¬
stellte, daß sie in der That aus Oesterreichstammte».
Aus demselbenGrenzorte wird unterm 28. Juni der
„Ratib. Ztg. f. Oberschl." mitgetheilt, daß ein Grenz-
kosack, der eine österreichische Bauersfrau , welche, um
einige ihr gehörige Gänse zurückzutreiben, durch den
Grenzfluß Przemja gewatet war, abgefaßt und auf die
Zollkammer nach Modrzejow gebracht hatte, von dem
Zollkammerdirektor„einen gepfefferten Verweis" erhielt,
während die eingebrachte Frau sofort über Myslowitz
nach Oesterreich entlassen wurde. Wenn dieselbe eine
Preußin  war , dann wäre sie nicht sobald und an¬
standslos den Ihrigen wieder zurückgcsandt worden, und
der sie einbringendeKosack hätte auch sicherlich keinen
gepfefferten Verweis bekommen, ebensowenig wie die auf
derselben Zollkammer von Modrzejow am 19. Juni in
Gegenwart der russischen Oberbeamten von einem Zoll-
Unterbeamten in bodenlos frecher und schamloser Weise
an drei jungen Frauen aus Preußen ausgeführte körper-
liche Untersuchung, so weit man hört, auch nur ein Wort
der Mißbilligung oder Rüge fand. In der That, es ist
tief beschämend und demüthigendfür uns, im Grenzver¬
kehr von unserm „befreundeten" Nachbar mit solcher
Willkür und Rücksichtslosigkeit behandelt zu werden.

— Zu dem Kunstbuttergesetz wird im Bundes¬
rath auch Preuße « seine Zustimmung geben, obwohl
der Saatssekretär v. Bötticher  im Reichstage wieder¬
holt erklärt hatte, daß dasselbe in der ihm von den
Agrariern gegebenen Fassung für die Regierung unan¬
nehmbar sei. Es handelte sich um die Bestimmung, nach
welcher nur ein bestimmter Prozentsatz von Milch oder
Butterfett der Kunstbutter solle beigefügt sein; ein größerer
Zusatz ist unter Strafe gestellt. Herr v. Bötticher
hat übrigens bereits vor der Bundesrathssitzung seinen
Sommerurlaub angetreten, so daß er nicht nöthig hat,
im Bundesrath gegen seine Erklärung im Reichstageals
Vertreter der preußischen Regierung zu stimmen.

— In Frankfurt a . M . hat das IX . deutsche



Bundes - und Jubiläums - Schießen stattgesunden.
Am letzten Sonntag wurden in der bayerischen Bierhalle
allein 210 Hektoliter , also 21000 Liter Bier ausgeschenkt.

— Der Regierungsbaumeister K e ß l e r ist nunmehr
aus Gotha  auch ausgewiesen . Herr Keßler begab sich
zunächst nach Bremen . Am 2 . Juli feierte er in
Zwischenahn  im Kreise seiner Familie seine silberne
Hochzeit . Die Familienmitglieder (Herr Keßler hat
sieben Kinder ) waren , zum Theil aus weiter Ferne , aus
Holland , England , Berlin , zu dem Familienfeste , das
ohne Ausweisung  verlief , erschienen.

München , 2. Juli . Der Uebereifer der königl.
Regierung von Oberbayern gegenüber deu Druckerzeug¬
nissen sozialistischen Inhalts hat durch die Reichskommission
in einem neuerlichen Falle eine auch anderweit sehr be-
achtenswerthe Remedur erhalten . Die „ Augsb . Abend¬
zeitung " , gewiß ein unverdächtiges Blatt , berichtet darüber
etwa wie folgt : „ Zu Beginn der diesjährigen Reichstags¬
wahlkampagne erschien im Verlag von Maximin Ernst
eine neue politische Wochenschrift , welcher er den Titel
„Der Reichstagswähler . Parlamentarischer Hausschatz
für das deutsche Volk " gab . Nach Erscheinen der zweiten
Nummer , von welcher eine Separatausgabe zu Wahl¬
ogitationszwecken nach Erfurt bestellt und auch dorthin
abgesandt wurde , verfiel das Unternehmen auf Requisition
der Erfurter Regierung dem Sozialistengesetz . ' Durch
Entschließung der königl . Regierung von Oberbayern vom
14 . Februar 1887 wurde die Druckschrift verboten.
Gegen dieses Verbot erhob der Verleger Beschwerde zur
Rerchskommission und diese beschloß in ihrer Sitzung vom
21 . v . Mts . , daß der Beschwerde stattzugeben und das
gedachte Verbot wieder aufzuheben sei . Nach Z 11
Abs . 2 des Sozialistengesetzes müsse dem Verbot des
ferneren Erscheinens einer periodischen Druckschrift das
Verbot einer einzelnen Nummer vorausgehen . Dieser
Voraussetzung entspreche die angefochtene Verfügung nicht,
indem sie ohne Weiteres  die betreffende periodische
Druckschrift im Ganzen verboten habe , weil in der
Separatausgabe Nr . 2 gesetzwidrige Bestrebungen zu
Tage getreten seien , während man korrekter Weise zunächst
diese Nr . 2 hätte verbieten und erst im Anschlüsse hieran
das Verbot des Erscheinens der ganzen Zeitung hätte
aussprechen dürfen . Aber auch materiell  wurde der
Beschwerde Folge gegeben , allerdings enthalte der in-
kriminirte Artikel eine Reihe von Forderungen , die wie
überhaupt die Ziele der demokratischen Partei sich nur
durch den Umsturz der bestehenden Staatsordnung ver¬
wirklichen ließen , allein die Annahme , daß in dem Artikel
auf den Umsturz der bestehenden Staatsordnung gerichtete
Bestrebungen zu Tage getreten , sei an sich eine irrige.
Außerdem genüge dies für den Erlaß eines Verbotes
nach K 11 nicht , es werde vielmehr erfordert , daß diese
Bestrebungen in einer den öffentlichen Frieden,
insbesondere die Eintracht der Bevölke¬
rungsklassen gefährdenden Weise zu Tage
getreten seien.  Daß in dieser Beziehung der Artikel
die zulässigen Grenzen überschreite , lasse sich nicht sagen.
Zudem dürfe nicht außer Acht gelassen werden , daß es
sich um einen Aufruf zur Wahlzeit  handle , einer Zeit,
in der alle Parteien den Mund reichlich voll nehmen.
Wenn auch wirkliche Ausschreitungen selbstverständlich
nicht durch die mit der Wahlbewegung verbundene Er¬
regung der Gemüther gedeckt werden , so dürfe doch nicht
jeder Ausdruck auf die Goldwaage gelegt werden , also
auch hier nicht der Ausdruck , daß die Geldaristokratie
nach dem bisherigen Steuersystem mit Sammethand¬
schuhen angefaßt worden sei , welcher Ausdruck überdies
der einzige sei , von dem man vielleicht annehmen könne,
daß er geeignet sei , die Eintracht der Bevölkerungskassen
zu stören . "

Rußland . Wieder sind hohe Militärs  der
russischen Armee wegen Korruption  verurtheilt worden.
Als im Smolenski ' schen Regimente der Rentmeister
Lieutenant Lukaschewisch im März v . I . Selbstmord be¬
ging , wurde eine Untersuchung angestellt und das Ec-
gebniß war die Aufdeckung bedeutender Veruntreuungen.
Das Wilnaer Gericht hat folgende Personen schuldig be¬
funden : 1 ) den Oberst des Regiments , Alexander Saß,
wegen ungesetzlichen Verfahrens , wodurch die Krone einen
Verlust von über 20000 Rbl . erlitt , ferner wegen Amts¬
überschreitung , wodurch Veruntreuungen entstanden , die
erst in der Folge gedeckt worden sind . 2 ) Oberstlieute¬
nant Rosenheim , wegen nachlässiger Führung des wirth-
schaftlichen Theiles von 1878 bis zum 30 . Juli 1883,
wodurch die Krone einen Verlust von 13 000 Rbl . erlitt,
sowie der absichtlichen Verheimlichung und Nichtbuchung
von aus der Rentei gehobenen 11000 Rbl . 3 ) Oberst¬
lieutenant Kalinowsky , wegen absichtlichen Nichtbuchens
von Ueberschüssen im Betrage von 8800 Rbl . und wegen
eigenmächtigen Verkaufs einer Partie Kleidungsgegenstände
des Regiments . Der Erlös von 1800 Rbl . blieb eben¬
falls ungebucht . Das Urtheil für alle drei lautete:
Auf Verlust des Adels , des Ranges , der Orden , aller
im Dienste erworbenen Rechte und Voltheile , sowie auf
Ansiedelung im Archangelschen Gouvernement , Saß auf
4 Jahre , Rosenheim und Kalinowsky auf je 3 Jahre.

Schweden . Die Erweiterung des Wahl¬
rechts  zur zweiten schwedischen Kammer hat den Reichs¬
tag schon oft beschäftigt ; auch diesmal lagen mehrere
Anträge vor , welche eine Herabsetzung des Zensus be¬
zwecken . Nach § 14 der Reichstagsordnung steht jedem
Schweden das Wahlrecht zur zweiten Kammer zu , der in
seinem Wohnorte das kommunale Stimmrecht besitzt , Grund¬
besitz auf dem Lande oder ein ländliches Besitzthum von
wenigstens 6000 Kronen Werth auf mehr als 5 Jahre ge¬
pachtet hat oder schließlich von wenigstens 800 Kronen jähr¬
liche Einnahme Staatssteuern erlegt . Fast jedes Jahr sind

Petitionen aus den Arbeiterkreisen mit Hunderttausenden
von Unterschriften eingegangen , welche um eine . Herab¬
setzung der letzten Summe ersuchten , aber immer vergeb¬
lich , denn die Abneigung gegen eine Stimmrechtser¬
weiterung ist bei dem größeren Theil der Liberalen eben
so groß , wie bei den Konservativen . Ohne Abstimmung
verwarfen beide Kammern in den letzten Tagen auch
wieder alle diesbezüglichen Anträge.

(Fortsetzung in der Beilage .)

HerichLszeitung.
I Leipzig , 6 . Juli . Nachdem gestern die Beweis¬

ausnahme in dem Elsässer Landesverrathsprozeß
beendet war , sanden heute die Plaidoyers der Reichs¬
anwaltschaft und der Vertheidigung statt . Der Reichs¬
anwalt beantragte gegen Klein  9 Jahr Zuchthaus und
10 Jahr Ehrenverlust , gegen Grebert  5 Jahre Zucht¬
haus und Ehrenverlust auf gleiche Dauer ; bezüglich
Erhart ' s  beantragte er Freisprechung . Die Urtheils-
verkündung erfolgt Freitag Mittag.

> Göttingen.  Vor der Strafkammer des hiesigen
Landgerichts wurde der Zigarrenarbeiter Schulz aus
Andreasberg zu 8 Tagen Gefängniß , und der Zigarren¬
arbeiter Räckel aus Freiheit -Osterode zu 3 Tagen
Haft wegen Verbreitung eines Wahlflugblattes nach dem
Verbote desselben verurtheilt . Es handelte sich um ein
in Braunschweig gedrucktes Wahlflugblatt zu Gunsten
der Wahl des Drechslermeisters Matthies in Elbingerode
für den Wahlkreis Goslar.

> Wegen Majestäts - Beleidigung  ver¬
handelte am - Sonnabend die erste Strafkammer des Land¬
gerichts II zu Berlin gegen eine Frau . — Die Wittwe
Auguste Wahrlich , geb . Kleinschmidt , stand im März d . I.
bei dem Schneidermeister Trost in Charlottenburg in
Dienst . Es war einige Tage kurz vor dem Geburtstag
des Kaisers als p . Trost bei seiner Arbeit in Gegenwart
seiner Gesellen sein Bedauern aussprach , daß die un¬
günstige Lage seiner Wohnung , welche nach Ausweis des
Charlottenburger Adreß - Buches „ Hof 1 " belegen ist , ihm
leider nicht gestatte , sich, wie er wünsche , an der in den
Tageszeitungen rc . signasirten für den 22 . März geplan¬
ten allgemeinen Illumination zu bethciligen . — Frau
Wahrlich , welche bei ihren hauswirthschaftlichen Arbeiten
in der Küche nebenan beschäftigt war , hatte diese Unter¬
redung vernommen und sie legte nun bei dieser Gelegen¬
heit , sowie bei einer am 19 . desselben Monats aus demselben
Anlaß stattgehabten Unterredung einen geharnischten Protest
ein , dessen Wortlaut ihr eine Anklage wegen Majestäts¬
beleidigung in zwei Fällen zuzog . Der zu jener Zeit
bei Trost beschäftigt gewesene Schneidergeselle Gronau
brachte , nachdem er aus der Arbeit entlassen war , jene
Vorgänge zur Anzeige und die Wahrlich ward demnächst
verhaftet . — Auf Grund des Ergebnisses der unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattgehabten Beweisaufnahme
erachtete der Gerichtshof die Anklage der Majestäts-
bcleidigung in 2 Fällen für überführt ; das Urtheil
lautete auf 6 Monate Gefängniß.

f Unschuldig verurtheilt . Dortmund,
30 . Juni . Die hiesige Strafkammer sprach heute im
Wiederaufnahme - Verfahren  den Arbeiter Heinr.
Hiller von hier von der Anklage der schweren Körper¬
verletzung frei . Hiller war im Mai 1886 zu 3 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden , von welcher Strafe er 14
Monate verbüßt hat . Er sollte in Gemeinschaft mit
mehreren anderen Personen dem Arbeiter Endrikat drei
Messerstiche beigebracht haben . Die Verurteilung er¬
folgte aus das Zeugniß des letzteren und einer anderen
Person . Hiller hat nun den Beweis angetreten , daß er
der Thäter nicht sei , da er sich während des Streites bei
anderen Personen befunden habe . Diesen Beweis er¬
achtete das Gericht als geführt.

fThorn,  30 . Juni . Die „ Ostd . Ztg ." meldet:
Als muthmaßlicher Spion  wurde gestern ein
Beamter  des Eisenbahn - Postamts Nr . 18 verhaftet.
Der Beamte hatte sich viele Zeit vor Abgang des Zuges,
den er dienstlich zu begleiten hatte , auf dem Bahnhofe
eingefunden ; er benutzte die Muße zu einem Spazier¬
gange , dabei kam er einem Festungswerk zu nahe , er
wurde als muthmaßlicher Spion arretirt ; seinem Hinweis,
daß er deutscher Beamter sei , wurde anfänglich kein
Glauben geschenkt , und als dies endlich geschah , war der
Zug , den der Beamte zu begleiten hatte , längst ab-
gegangen.

Ms Stadt und Land.
Bant , 8. Juli . Wenn sür die europäischen Preßpolitikerdie sogenannte Sauregurkenzeit beginnt , die Diplomatie in dieFerien gegangen ist und die hohe Politik ihr Sommerschläschenhält , dann tritt al « Störenfried dieser beschaulichen Ruhe die

orientalische Frage  in den Vordergrund des öffentlichen
Interesses und der Diskussion . Das ist nun schon seit einerReih - von Jahren der Fall und trifft auch gegenwärtig wiederzu . In Serbien  ist e« den Russen gelungen , mit Hülse der
Königin Natalie  ein rufsenfreundliches Ministerium einzu-setzen, zwar gegen den Willen des König », aber doch unter Zu¬stimmung eines großen TheilS derjenigen Bevölkerung , deren
wirthschastlich « Stellung eia freundschaftliches Verhältnis Ser-
biens zu Rußland als dringend nvlhwendig erscheinen läßt.Wie weit der rollende Rubel hierbei seinen Einfluß geltend ge¬
macht hat , mag unerörkert bleiben . Kurz und gut , KönigMilan .soll " aus dem Sprunge gestanden haben , demserbischen Königsthron zu entsagen und gleichzeitig auch die
Scheidung von seiner den Pantoffel und — bildlich gesprochen

— die Knute schwingenden Frau Gemahlin einzuleiten . Seine
Reise nach Wien  schien diese Gerüchte zu bestätigen ; er istjedoch wieder nach Belgrad  zurückgekehrt und scheint doch nochgesonnen zu sein , den Russen und seiner liebenswürdigen Ge¬mahlin die Spitze zu bieten . Möglich , daß ihm in Wien
moralische Unterstützung zugesagt ist , — Wenn di « serbischeKrills voraussichtlich zu großen diplomatischen Aktionen keine
Veranlassung bieten wird , fo ist dagegen die bulgarischeFrage  aus dem besten Wege , demnächst wieder die europäischenKabinette zu beschäftigen . Gegenwärtig tagt in Tirnowadie Große Sobranje,  die Volksvertretung Bulgariens , ausderen Arbeit man um so gespannter sein kann , alö man nichtgenau weiß , ob sie eine FUrstenwahl  vornehmen , oder nurüber Gesetze und Verwaltungsmaßregeln zu beschließen haben
wird . Die seit der „Thronentsagung " des Battenbergers einge¬setzte Regentschaft Hai bisher trotz russischen Drängen » die Wahleine « Rußland angenehmen Thronkandidalen entschieden abge-lehnt . General Kaulbars mußte seiner Zeit den Schauplatzseiner Tdäiigkrit ersolgloS verlassen und mit seinem Abganghörten auch die künstlich inszenirten Revolten und Unruhen im
Lande aus ; der russische Rubel verlor seine Wirkung . Rußlandsuchte nach diesem FiaSco vorerst in Serbien seste» Fuß zu- fasten , was ihm ja scheinbar gelungen ist ; eS dürste nun auchden Zeitpunkt sür geeignet halten , die Ruhe der europäischenPolitik sür feine Minirarbeit in Bulgarien auSzunutzen . Wennes richtig ist, daß , wie gemeldet wird , die Regentschaft der
Sobranje dir Wabl de» Prinzen Ferdinand von Koburgzum Fürsten von Bulgarien Vorschlägen wird , so dürsten damitneue Verwickelungen heraus beschworen werden , da Rußlandunter keinen Umständen in die Wahl eine » Oesterreichir»
willigen wird ( Prinz Ferdinand ist österreichischer Staatsange¬höriger ), da Oesterreich sein entschiedenster Rivale im Orient istund e» dessen Einfluß auf den Prinzen fürchtet . Schon verlautet,daß auch die russische  Partei in Bulgarien mit einem Kan¬
didaten in der Person des serbischen Prinzen Karagevr gie¬
re lisch,  welcher augenblicklich in Petersburg weilt , bervorlritt.
Karageorgiewitfch würde aber aus den Widerstand Oesterreich»stoßen und ist außerdem auch kaum anzunehmen , daß bei der
Eifersüchtelei zwischen Serbien und Bulgarien die Regentschaft,resp . die Sobranje , einem serbischen Prinzen die Fürstenkroneüberträgt . Der Tanz kann also wieder loSgehea , sobald es der
Sobranje einsällt , die Fürstenwahl aus die Tagesordnung zufetzen . Welche » Ende er nehmen wird , wie und wann di«
gleich einer verderbenschwangeren Gewitterwolke am europäischenFriedenshimmel drobende orientalische Frage gelöst werdenwird , kann bei der Unberechenbarkeit der Diplomatie Niemand
Vorhersagen . Die sicherste Aussicht , zur Lösung de» gordischenKnotens verwendet zu werden , hat allerdings das BiSmarck ' sche
Rezept : .Blut und Eisen !" — Ob es in diesem Fallebessere Wirkungen erzielen wird als bei früheren Anwendungen,ob e« zur Gesundung und Kräftigung der europäischen Zuständeund Verhältnisse sübren und den Weg zu wahrer Zivilisationund ersprießlicher Kultur anbahnen und ebnen wird , möchtenwir nach den gemachten Eriahrungen bezweifeln . Da wird cSeines anderen Arztes bedürfen al » der unfruchtbaren Diplomatie,eine « Arztes , der das Rezept radikal  anwendet , nicht nurgegen Türken und Russen , sondern gegen die Feinde derKultur in allen Zonen.  k.

Bant , S. Juli . In der Näbe des Bäcker Wollermann ' schenHause « ist am Sonntag von einem noch unbekannten Mann einstrafbare » Attentat auf ein Mädchen versucht worden , welchesaber durch hinzukommende Personen verhindert wurde . Der
Thäter ließ ein Bündel mit Wäsche und einem ArbeitSanznge
zurück . Hoffentlich gelingt es dadurch leichter , da « Subjektunschädlich zu machen.

— In der am Mittwoch abgehaltenen Generalversammlungde « Bürgervereins Bant wurde über die Betheiligung an derFeier des Geburtstage » Sr . K. Hoheit des Großherzog « ver-handelt . Die nächste Monatsversammlung findet Donnerstag,den 14 . Juli , statt.
Bant , 8. Juli . Wegen Schluß der Redaktion können wir

über die Feier de« Geburtstages des Großherzog » erst in nächsterNummer berichten.
Bant , 6 . Juli . Wie uns mitgelheilt wird , hat sich hierein an » Berusrmusikern bestehender Mus ikv «rein  gebildet.Der Zweck de» Vereins ist , bei vorkommenden Fällen eine vor¬zügliche Zivilmusik  liefern zu können , da di - Ansprüche der

Wilhelmshavener Marine -Kapelle in finanzieller Hinsicht ziemlichhohe sind , dieselbe auch nicht im Stande ist, den vielen au sie
gestellten Anforderungen in auskömmlicher Weise zu genügen,indem vielfach Aivilmusiker zu den unter dem Namen derMarine -Kapelle auSgesührlen Tanzmusiken rc. verwendet werden.
Da » Bestreben de« Vereins wird sein , durch ständige Probender Leistungsfähigkeit der Marine -Kapelle nicht nachzustehen unddurch Wahrung der Berufsintereffen eine sich sehr bemerkbar
machende unwürdige Konkurrenz seitens verschiedener Musik-
Dilettanten zu beseitigen . Als provisorischer Präses ist vor¬läufig Herr C . Beilichmidt gewählt.

Bant , 7. Juli . Am >8. Juli , Vormittags II Uhr , findetin Jever eine Sitzung des AmISraths statt , in der unter Anderemdie zweite Lesung des Beschlüsse » vom 28. Februar d. I . . be¬treffend Zuschuß von 1200  Mk , zu den Kosten der Gemeiude-Chauffee an die Gemeinde Heppens stattfindet.
Neubremen , 7. Juli . (Verspätet . ) Am vergangenenMontag fand in der G e r m a n i a hall  e hierseldst eine öffent¬liche BürgervereinS - Bersammlung statt , zu welcher auch sämml-liche nicht dem Verein angehörende Einwohner von Neu¬bremen U. I. w . , sowie die Bewohner de« benachbarten Elsaß

eingeladen waren . Der Zweck der Versammlung war , vonder Majorität der Einwohner genannter Ortschaften zu hören,ob selbige mit den meisten VereinSmitglieoern einverstandenwären , baß die Errichtung eines Marktplatzes zwischen Elsaßund Neubremen nicht nur wünschenSwcrth , londern nvlhwendigsei. Diese Frage wurde , nachdem verschiedentlich darüber
debattirt worden , durch Abstimmung mit großer Majorität be¬jaht . Nachdem nun der Vorsitzende an die Versammlung die
Frage richtete , ob sie denn auch Willen » sei , zu diesem ZweckeOpfer zu bringen , wurde die Diskussion noch etwa » lebhafter,bi » schließlich Herr Kotte erklärte , um dem Gemeinwohl zudienen , sei er bereit , versuchsweise den zwischen Neubreme » undElsaß belegenen Platz vor der Schießhalle , resp . Gewerbeschule,zum Marktplatz herzugeben , wenn die preußische Behörde ge¬nehmige , daß der Markt von der Wallstraße (die nur kurze Zeitzu diesem Zwecke benutzt wurde , weil diese Straße sür solchen
Zweck sehr ungünstig liegt !) nach dem Platz vor der genanntenHalle verlegt würde . Da nun der auf Oldenburger Gebietdomizilirte Bürgerverein Neubremen nicht die nöthigen Schrittezur Verwirklichung dieses Plane » bei der Behörde in Preußen,wozu der in Aussicht genommene Platz gehört , machen kann,so erklärte sich Herr Kotte bereit , auch diese Angelegenheit,nachdem er mit dem Bürgerverein Elsaß Rücksprache genommen,in di « Hand zu nehmen . Nach diesen Ausführungen klärte » sichdie Gesichter mancher wohl „Opferwilligen"  aber nicht
„Opsersähigen " wieder aus und lohnte die Versammlung denSprecher durch beifällige Zuruse . Soweit wäre als » die Markt-
angelegenheit gediehen und hoffen wir , daß selbige auch zueinem gedeihlichen Ende geführt wird . Nachdem nun noch der
Vorsitzende den Beschluß des Bürgervereins mitlheilte und des¬wegen bat , sich an den Festlichkeiten zur Feier des sojährigen
Geburtstage « de« Großherzogs recht zahlreich zu betheiligenund auch noch kurz zum Beitritt in den Bürgerverein Neubremen
aussordert «, wurde die Versammlung geschloffen.

Bor Beginn der öffentlichen fand noch eine gewöhnlich«



Monats-Versammlungstatt, worin außer über die Betheiligung
an den Festlichkeiten vom 8. d. Mts . die Verlegung de« Vereins-
lokoles von Sierski's nach Vater'« Lokal beschlossen wurde, weil
da« birh-rige Lokal sür den Verein zu klein ist. Die monat¬
lichen Versammlungen finden also in Zukunst jeden eisten
Sonnabenv eine« Monats in Vater'« Lokale statt und find neue
Mitglieder dem Verein, der jetzt auch eine SterbcunterstützungS-
kasse einrichtet, stet« willkommen.

Ncu-Bremen, 7. Juli. Ein vor längerer Zeit von Amerika
zurückgikehrler hiesiger Einwohner, dem die daselbst genossenen
guten Tage nicht au« dem Gedächtniß kamen, hatte die Absicht,
wieder nach der neuen Welt auszuwaudern. Um nun sein hiesige«
Eigeuthum in sicherer Hand zu lassen, wollte er zuvor sein nru-
erbaute- Hau« aus dem Gericht zu Jever an seine zuriiübleibende
Frau übertragen. Zum Unglück hatten einige Wilhelmkhavener
Geschäftsleute, bei denen der Betrefsende noch ein Andenken
hinterlassen wollte, von der Geschichte Wind bekommen und
wurde der Europamüdeper Veloziped eingeholt und nach hier
zurückbegleitet, um vorerst seinen Verpflichtungen oachzukommen.
Da» Heitere bei der Sache ist, daß noch zwei ander- Personen
sich hatten überreden lassen, di« Reise über den Ozean mit-
zumachen, von denen der Eine, noch im militärpflichtigen Alter
Stehende, vergeblich in Weener  die Ankunst de« Durch¬
brenner« erwartete, während der Andere, welcher als Reise-
diäten bereit« ioo Mk. ewpsangen hatte, mit dieser Summe
eine Vergnügungsreisenach Varel unternahm und am Montag
wohlbehaltenzuriickkehrte, wo er dann zu seinem Erstaunenden
längst in Holland vermuthetenAuswanderungslustigenin einer
hiesigen Wirthschast antras. Der von allen Mitteln entblößte
junge Mann, welcher die beiden Genossen vergeblicherwartete,
wurde von Weener nach hier zurückbesördert.

— Bei dieser Gelegenheit wollen wir bemerken, daß der
bekannte Wirth L. in Schaar in Begleitung seiner Wirth-
schasterin ebeusalls spurlos verschwunden ist. Seine Ehehälfte
hatte ihn bereit« vor einiger Zeit verlassen.

Wilhelmshaven, 7. Juli. Es wird mchrsach Klage darüber
gesührl, raß die Zwischenhändler aus dem Wochenmarkt in Neu«
Heppens gleich bet Beginn de« MarktesKartoffeln und andere
Marktartikel auskausen, um sie dann zu wesentlich höheren
Preisen ebeusalls aus dem Markt an die später kommenden Kon«

sumentenabzulafsen. Wir kennen leider die Marktordnungsür
da» preußische Jadegebiet ihrem Wortlaut nach nicht, sollten
aber doch meinen, daß derartigeManipulationen nicht gestattet
wären, da der Markt doch in erster Reihe den Interessen der
Konsumenten und nicht denen der Zwischenhändler dienen soll;
wenigstens ist eine diesbezüglichevorbeugende Bestimmungin
allen uns bekannten Marktordnungen enthalten. Da die Polizei«
organe dieses Verjähren nicht hindern, obgleich sie Kenntniß
davon haben sollen, so scheint in der WilhelmshavenerMarkt¬
ordnung kein Verbot de« Vorkauses enthalten zu lein, und
möchten wir hiermit die Ausmerksamkeit der Herrn Hülssbeamlen
des k. Lanbraths aus diesen Punkt hinlenken.

Wilhelmshaven, 7. Juli. Das Schützensest aus dem Fist¬
platz in Belsort am Sonntag und solgendeTage wird voraus¬
sichtlich den Besuchern«ine reiche Fülle von Sehenswürdigkeiten,
sowie auch Ruhestationenzur Erquickungvon Leib und Seel«
bieten. Zahlreiche Schaubuden der verschiedensten Art werden
ihre vier- und zweibeinigenKünstlerproduziren; zur Stillung
von Hunger und Durst, sowie sür Gelegenheit zum Tanzen
werden eine reiche Anzahl Tanz- und RestaurationSzelte Sorge
tragen. Wir verweisen unsere Leser aus den diesbezüglichen
Jnseratentheilin unserem Blatte, der ihnen ein sicherer Weg¬
weiser ist. Herr Dummert wird in seiner großen Konzerthalle
durch verschiedene Spezialitäten eine interessante Unterhaltung
bieten, Frau Wittwe Winter durch die bekannte exquisite Küche
glänzen, Paul Hug einen ganz superben Stehseidel offeriren.
In Böttcher'«, Tenkhoff'«, Kobelt'« und Rahmstedt's Restau¬
rationen wird den durstigen Kehlen genügend Linderunggeboten
werden, ebenso in dem geräumigen Zelt de« Herrn Biller.
Wünschenwir Allen gute Geschäfte, unseren Lesern aber ein
vergnügte» Fest.

Gewerkschaftliches.
Heuer der Matrosen. Ein Blick in die amtliche Statistik

der Monatsheuer der Matrosen belehrtuns, daß die Heuern
neuerdingswieder erheblich zurückgegangen find, und zwar so¬
wohl sür Vollmatrosen wie sür Schiffsjungen. Für erstere
hatte sie im Jahre 1877 durchschnittlich 56,85 Mk. betragen, war

dann 1880  bi « aus 43 Mk. gesunken, um bi» 188» wieder aus
47,74 Mk. zu steigen; seitdem ist sie wieder im Sinken be¬
griffen und betrug 1885 46,6» Mk., I88K nur noch 4L M!. !
Die Heuer sür Schiffsjungen zeigt ähnliche Schwankungen, ist
aber im Jahre 188« mit I4,os Mk. (1885 I4,7S Mk.) niedriger
als in einem der Vorjahre.

Leipzig. Der Streik der Maurer ist siegreich sür dieselben
beendet. Die Unternehmerhaben sich bereit erklärt, von nun
an die Kalkkasten und Eimer  selbst zu beschaffen. Nur
drei Meister bleiben im Streik. Die Meister haben, wie in
einer Versammlung konstatirt wurde, sich entgegenkommender
wie srüher verhalten.

Die Brauer der DresdenerFeldschlößchen-Brauerei streiken.
Dieselben stellten Sonnabend Mittag die Arbeit ein. Die
Brauer verlangen einen Minimallohn von so Mk. pro Monat
und Abkürzung der Arbeitszeit» von irft ? aus IN/, Stunden.
Der Streik wurde seitens der Verwaltung provozirt, weil man
den Vertrauensmann der Arbeiter, der im Namen derselben
sprach, entließ.

Druckfehlerverichtigung.
In der Nr. 2 muß e« in dem Artikel „Bant" selbstver-

ständlich beißen: „Groden" statt „Horden".
Submissionen.

Kaiser !. Marine - Hafen b. - Komm. „Lieferung von
1400 Cbm. Mauersand für die Bauten de« Torpedo-Etabl.
Hierselbst." Termin am Montag, den II . Juli , Nachmittag»
S'/i Uhr, im GeschästSzimmerNr. S der Hasenb.-Komm.
Angebote mit der Ausschrist: „Lieferung von Mauersandsür
das Torpedo-Etabl." sind portofreiund versiegelt einzureichen.
Die Bedingungen liegen im Vorzimmer der Registraturau«.
Abdrücke können gegen o,iS Mk. sür den Bogen oder o,so Mk.
für ein sollst. Exemplar von der Registratur der obigen Be¬
hörde bezogen werden.

Hochwasser.
Bant - Wilhelmshaven.

Sonntag , den io . Juli : Vorm. 3,ss . Nachm. 4,4.
Montag, den n . Juli ! Vorm. 4,27. Nachm. 4,40.
Dienstag, den 12. Juli ; Vorm. 5,7 . Nachm. 5,18.

Anzeigen.
6eii1rii1-IIaII« Lvllort.

Am Sonntag, den 10. Juli:

Oeffentlichcr Ball.
G. Möbius, Mechaniker,

Wilhelmshaven, Roonstraße Nr. 2.
empfiehlt sein Lager von DIAKmssvkinvn nur durch¬
aus bewährter älterer und neuerer Systeme in vor¬
züglichsten Fabrikaten sür Gewerbe, Industrie und Haus¬
haltungszwecke.

Mein Bestreben ist stets dahin gerichtet, in der Wahl
der Systeme und Fabrikate meinen werthen Kunden nur

das Beste zn bieten, eine Aufgabe welche bei der stetig fortschreitenden Ver¬
vollkommnung der Technik und der damit zusammenhängenden großen Anzahl
neuer Nähmaschinensorten keine leichte ist und nur mit Hülfe genauer Fach-
kenntnisi durchgeführt werden kann. — Obwohl die von mir hier eingeführten
Systeme nud Fabrikate anfangs wenig Zutrauen fanden, ersreucn sie sich jetzt
dank ihrer großen Vorzüge allgemeinen Anklanges nicht nur als die
geeignetsten , sondern auch als die billigsten Maschinen. Auch fernerhin
werde ich es mir angelegensein lassen, nur diejenigen Konstruktionen in den
Handel zu bringen, welche bei größter Einfachheit die meisten Vor¬
theile in sich vereinigen.

Mehrjährige Garantie wird nicht allein gegeben, sondern, wie alle meine
Käufer bezeugen können, auch gehalten. Abzahlungen von monatlich5 Mk.
an. — GebrauchteMaschinen werden zu höchsten Preisen in Zahlung ge¬
nommen. — Gründlicher Unterricht . — Reparaturen schnellstens und
zuverlässig bei äußerster Berechnung.

Ersatztheile und Utensilien zu sämmilichen Systemen habe stets am

Schützenfest.
Meine auf dem Festplaße befindliche Restauration halte meinen ge¬

ehrten Gästen, Freunden, sowie allen geehrten Festbesuchern bestens
empfohlen.

Für gute Speisen und Getränke, sowie flotte Bedienung ist bestens
gesorgt.

Umhänge für Damen, sowie Sommer -Paletots
für Herren verkaufe ich der vorgerückten Saison wegen zu
Einkaufspreisen.

Lager.
v » Möbius , Mechaniker,

Wilhelmshaven, Roonstr. 2.

vis 8e1nili- ulill Aisssl-Nsmlluiig
von

I . H. Hebrel's
empfiehlt:

Für Alt und Jung,
Für Groß und Klein,
An Schuh und Stiefel viel;
Und jeder darf versichert sein,
Leicht kommt man hier zum Ziel!
Nur billige Preise nehme ich,
Auch leg' als Mann vom Fach
Auf gute Waare viel Gewicht,
Sorg ' , daß der Stiefel paßt!

Belfort. Ad . Schwabe.

MO0OO0O0O0O000000O00 « X» 1

N. «1. ?6ls, Msmarckstraße 18,
Wilhelmshaven,

empfiehlt sein großes Lager in

Damen-MmMngm, Wromenaden- g
Mänteln, Iaquettes, Regenmänteln,"
zu äußerst billigen Preisen , die wegen vorgerückter Saison auf ' s

äußerste redueirt sind.ioexxrooorxxxxroooexxxxxxn

Für Maurer u. Zimmerleute empfehle:

> LuKlisvI » I êävr - IIostzn
? in prima Qualität zu Hamburger Preisen.

Müller : Wat seh ick Schulzeken, du roochst
ja nich, bist du krank?

Schulze : Nee, meene Cijarren sind alle ge¬
worden.

Müller : Nanu — so koof dich doch von den
neien Jnfallibilitäts -Cijarren.

Schulze:  Na , so blau, ick were mir schcene
hithen, so ne neu erfundene Schmöökers — ick
rooche nur jut abjelagerte Waare von

M . ISeKvIvi ' ,
Isbak- unä Ligapnen, Lolonial-

unä Lisenvaspen-ttanälung.
Vilkslnisksvsn.

Ick sage dich, dat is Wat Feines,
Dat Blatt muß ans Havanna sind.
Et is nich so wat Allgemeines,
Schmeckt kräftig und doch ooch gelind,
Und ein Aroma — zum Entzicken,
Du wirst daran dir recht erquicken!

Müller:  Na warte , du bist aber doch een
recht Heemlicher, daß du mich das erscht jetzt
mittheelen thust.

Ueuheppeiis. Uhrmacher, Neuheppens.
hält bei Bedarf sein reich assortirtesLager
unter Zusicherungstreng reeller Bedienung
bestens empfohlen. Reparaturen werden
unter Garantie gut und billig ausgeführt.

Herren-Sommerriicke
in Zwirn. Drell, Lüstre rc., ebenso
Arbeitergarderobe in Fünsschaft,
Leder rc. Echte Hamburger Leder-
Hosen für Bauhandwerker empfiehlt

Neu-Bremen.

Amtlich konsessionirtes
An- u. NückkaufsgeschiLft
von neuen und getragenen Kleidungsstücken.
Teppichen, Uhrrn, Gold- und Schmucksachen

von il". UrÄKvr,
Belfort, A: kerstraße.



Größte Auswahl. ^ Lilligste Preise.
empfiehlt sein großes Lager fertiger

Herren - und Knaben -Garderoben
in eleganter Ausführung zu bekannten billigen Preisen.

Anfertigung nach Maaß rn kürzester Zeit unter Garantie.

^V̂ s . V̂inters ILsŝ auratzloii!
Kotel zum „Manier Schlüssel"

in Vvlßoel
empfiehlt an allen drei Festtagen, den 10., 11. und 12. Juli ihren werthen Gästen sowie
dem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum ihre in bekannter geschmackvoller

Weise ausgestatteten Lokalitäten zu recht zahlreichem Besuch.
Für warme und kalte Speisen, Enten- und Kükenbraten in vorzüglicher Güte und

Zubereitung, diverse Compots rc., vorzügliche Weine, ff. Bier und sonstige Getränke ist
Bestens gesorgt.

WM- Frische Milch ist stets vorrathig "WU
Am1. Schützensesttage:6i*ossv >* ükkvntuvkvi ' 8 a»

im großen Saale . Anfang 3 Uhr.
Am2. und3. Festtage:

Wrv1-T)«i»ev »t- ausgesührt von der Hauskapelle.
Au alle» drei Festtagen:

Mrillante Illumination meines Gartens-
Frau lIVassv, Nkintsi' ,

Bekanntmachung.
Das Polizeiverbot der Gemeinde Neuende

vom 12. Mai 1885 wird hiemit wiederholt
zur Nackachiungin Erinnerung gebracht.

Mit Zustimmung der Gemeindevertre¬
tung und Genehmigung des Großherzog¬
lichen Amts Jever erlasse ich auf Grund
des Art. 85 Z 1 der revidirten Gemeinde¬
ordnung als polizeiliche Vorschriftfür die
Gemeinde Neuende, was folgt:

Es wird hiermit verboten, den Abtritts¬
dünger und den thierischen Abfall von
Schlachthäusern aus Wilhelmshaven und
Umgegendwährend der Sommerzeit auf
in der Nähe von Häusern und öffentlichen
Wegen liegenden Grundstückenabzuladen
und abzulagern, auch auf abgelegenen
Grundstücken nicht unverdeckt lagern zu
lassen. Ein sofortigesUnterpflügen oder
Untergraben des Abtrittsdüngers kann
nach vorgängiger Anzeige beim Bezirks¬
vorsteher von demselben erlaubt werden.

Unter Sommerzeit ist die Zeit vom
15. Mai bis 15. September zu verstehen.

Zuwiderhandelndewerden mit Geldstrafe
bis 30 Mk., cvent. verhältnißmäßiger
Haft bestraft.

Neuende, 4. Juli 1887.
Der Gemeindevorsteher.

Octken.
Bekanntmachung.

Die sogenannte Häuslingsgerechtigkeit
pro 1886/87 der evangelischen Kirchen¬
gemeinde Bant wird gehoben bis zum
25 . Juli d. I . während der Tages¬
stunden im Hause des Unterzeichneten,
Brnnnenstr. Nr. 1, parterre.

Es werden alle mit dieser Abgabe l
Restirenden ersucht, bis zu diesem Tage
Zahlung leisten zu wollen.
_ Der Rechnungsführer.

2üv Kerren-Anzüge
verkaufe zum Einkaufspreise.

0. UrlKSUv̂, Belfort.
freundlich möblirtes Zimmer auf

sofort zu vermiethen.

_ Lothringen 64.

86d .Üt26LL68t.
Während der Festtage, Sonntag, den 10., Montag, den il . und

Dinstag, den 12. Juli:

KtMM MmlllelM 8s»
in meiner auf bas Beste eingerichteten Tanzbude. Zugleich empfehle

meine bedeutend vergrößerte Restauration.
Für warme und kalte Speisen, ss. Weine, Biere und alle anderen

Getränke ist in ausreichender Weise gesorgt.
6 . « öltvLvr.

Empfehle während des Schützenfestes einen ausgezeichneten Steh«
und Sitzserdel.

Heist! Heist!
in unübertrefflicher Güte. Feine geräucherte Kieler Fischwaaren.

WM- Ln»
Während der Schützenfesttage fahre ich mit meinem Breakwagen vom

rfferthurm bez. vom Lazareth aus beständig nach dem Festplatz und
ück. Meinen werthen Freunden und den geehrten Festbesuchern halte
in Fuhrwerk bestens empfohlen. F. Laue.

s.empfiehlt seine auf dem Festplatze befindliche

Restauration
einen̂EkMIiesigen und auswärtigen Publikum.

Für ff. Biere, Weine und alle anderen Getränke ist bestelkMgefvM^ -

F. Tenkhoff!
Zum Schützenfest halte Freunden und Bekannten, sowie dem geehrten

ublikum meine auf dem Festplatz befindliche Restauration bestens empfohlen.
GuteZ Speisen und Getränke, speziell ein vorzügliches Glas Bier

rd stets am Platze.

An allen drei Schützenfesttagen
auf dem Festplatz in Belfort

H . IZLIILLIILVL 8t 8
Auftreten der allgemein beliebten und berühmten

Coueert-, Operetten, Singspiel- «n- Tänzer-
Gefellschaft

kielmrä keikvrl °Dooliou
unter Leitung des Capellmeisters Herrn Cottsodallr.

Auftreten der tragischen Sängerin knl » König , der imitirten
Tyrolerinnen und k> i. L.ionsnt I , der Geigen¬
spielerin k> I. I- ionent il . , er Liedersängerin p> i. stüszf, der
Costüm - Soubrette k> I. Knsiostneil , sowie des Gesangs-

Humoristen KIsn ^svobs.
Auftreten des Universal -Komikers Herrn

MP- Neu ! Neu! Neu! "WU
„v6L kolniseUtz rliulo !" ,,Ail8 üom ^ iboil8luni8 !"'
„Die Ik6ll6" oäer: „llier Keilt er Ilill, äa Keilt er Ilill!"

„ I 'elne ^ UllKK686ll6I1 >Vir11l8lilütt !"
Abwechselnd: Chorgesänge , vom gesammten Personal vorgetragen.

Theaterstücke, Terzetts und Duetts rc.
Zu recht zahlreichem Besuch laden ergebenst ein

k . ^ eikent . K. vuminent.
Für ff. Biere, Weine und andere Getränke, sowie für gute

Speisen ist bestens gesorgt!
Hochachtungsvoll

II . nummert.

Nestauration „ZurIgrünen Laube"
vonMaul H«g.

Empfehle einen ganz ausgezeichneten Stehseidel, sowie diverse andere
etränke in meiner schattigen grünen Restaurationshalle. Empfehle ferner
i Bedarf ein delikates Katerfrühstück, sowie ff. Cigarre«.

In der Hoffnung, mit meiner Restauration einem„vielfachen Be¬
schüß" zu genügen, zeichne ^ ^Achtungsvoll ÄZirirl »Run.

Gmder Vollheringe,
6 Stück 25 Pfg., empfiehlt

Belfort. KIbsi-8.

Verantwortlich für Redaktion und Verlag
F . Kühn  in Bant.

Druck von L. Boael L Co. in Braunschweig
AU" Hierzu1 Beilage. -Wst



eilage zu Nr . 4 des Norddeutschen Volksblattes.
(Fortsetzung aus den Hauptblatt.)

— Zur amerikanische» Arbeiterbewegung
schreibt man der „Voss. Ztg." aus New-Iork , 24. Juni:
Die verhältnißmäßig junge Arbeiterbewegungder Ver¬
einigten Staaten dürste in der nächsten Zukunft eine
ernste innere Krisis zu bestehen haben. Durch die uner¬
wartet große Stimmenzahl, welche bei der letzten New-
Jorker Bürgermeisterwahl der Arbeiterkandidat auf sich
vereinigte, und durch die Erfolge, welche seitdem in einer
ganzen Reihe anderer Städte die organisirten Arbeiter
bei den verschiedenen öffentlichen Wahlen davon getragen
haben, erschien die „Arbeiterpartei" Plötzlich als ein
Faktor, mit welchem die beiden alten bürgerlichen Parteien
schon bei der nächsten Präsidentenwahlernstlich zu rechnen
haben würden. Inzwischen hat nun aber innerhalb der
„Arbeiterpartei" ein Klärungsprozeßbegonnen, von dessen
Verlaus es abhängen wird, ob die Arbeiter überhaupt
in der Lage sein werden, sich ernsthaft an den nächsten
allgemeinen Wahlen zu betheiligen. Im Gegensätze zu
der durchaus einheitlichen Arbeiterbewegungin Deutsch¬
land  zerfällt die nordamerikanische nämlich in drei von
einander wesentlich verschiedene Richtungen, und zwar
erstens in die gewerkschaftliche,  als deren hervor¬
ragendste Vertreter die „Ritter der Arbeit" zu betrachten
sind, zweitens die agrarsozialistische  unter der
Führung des bekanntenSozialpolitikers Henry George,
und drittens die sozialistische,  welche ihren Mittel¬
punkt in der vorwiegend aus deutschredenden Elementen
bestehenden „sozialistischenArbeiterpartei von Nord-
Amerika" hat. Die letztgenannte hat vor den beiden
anderen Richtungen den Vortheil, daß sie eine gleichartige
Organisation besitzt, welche ein entschlossenes, zielbewußtes
Handeln ermöglicht. Dem gegenüber sind sowohl die ge¬
werkschaftlichen Organisationen, wie auch die georgistische
„Vereinigte Arbeiterpartei" durch und durch mit sozialisti¬
schen Elementen durchsetzt. Es ist zweifellos, daß gegen¬
wärtig in den Gewerkschaften noch die konservativen
Elemente und in der „Vereinigten Arbeiterpartei" die
Gevrgisten ein entschiedenes Uebergewicht haben. Aber
wird das noch lange so sein? Dreierlei ist möglich.
Zunächst könnten Gewerkschaftlerund Gevrgisten den
Sozialisten gegenüber eine ähnliche Stellung einnchmen,
wie die deutschen (Hirsch-Duncker'schen) Gewerkvereine
sie den Sozialdemokratengegenübereinnehmen, womit sie
freilich Gefahr laufen werden, sich in ihren Bestrebungen
sehr bald von den Sozialisten überflügelt zu sehen.
Hiernach aber liegt die andere Möglichkeit vor, daß die
Sozialisten in absehbarer Zeit sowohl in den gewerkschaft¬
lichen Organisationen, wie auch in der „Vereinigten
Arbeiterpartei" die Mehrheit erlangen, die nicht-sozialisti¬
schen Elemente ins Schlepptau nehmen und eine einheit¬
liche amerikanische Arbeiterpartei etwa nach dem Muster
der deutschen Sozialdemokratiebilden, vorausgesetzt, daß
nicht dadurch eine dauernde Spaltung einträte — es
wäre das die dritte Möglichkeit—, daß die majorisirten
nicht-sozialistischen Elemente sich von neuem selbständig
organisiren würden. Wie auch immer, der Klärungs¬
prozeß in der amerikanischen Arbeiterbewegungist bereits
eingelcitet, und wenn das schließliche Ergebniß desselben
auch nicht zweifelhaft sein kann, so ist doch nicht abzu¬
sehen, zu welchen kritischen Verwickelungen die bevorstehen«

den Auseinandersetzungenfürs Erste führen werden.
Die Nähe der Präsidentenwahl drängt unerbittlich zur
Schaffung klarer Verhältnisse. Das aber ist gerade das
Verhängnißvolle. Wohl wäre in der Person Henry
George's wenigstenseine vorläufige Verständigungzu er¬
zielen; denn George mit seiner Forderung der Verstaat¬
lichung des Bodens erfreut sich einer gewissen Popularität
auch bei den Sozialisten. Aber zu einer solchen Ver¬
ständigung müßte von Seiten George's der erste Schritt
geschehen, und der hätte in zweierlei zu bestehen: George
müßte sein Verhältniß zum Katholizismus aufgeben und
in seine Plattform zugleich einen die Sozialistenvorläufig
zufriedenstellenden Satz mit Bezug auf den Gegensatz von
Kapital und Arbeit aufnehmen. Sollte George, der in
Aussicht genommene Präsidentschaftskandidatder „Ver¬
einigten Arbeiterpartei", sich hierzu nicht bereit finden,
dann wird er die Sozialisten ohne allen Zweifel gegen
sich haben, womit seine Kandidatur den ernsthaften
Charakter einbüßen müßte. Klarheit darüber werden
wohl schon die nächsten Monate bringen.

Karlsruhe , 4. Juli . Die Zweite Kammer
nahm in vierstündiger Sitzung die Regierungs¬
vorlage  bezüglich Aufgabe des Branntwein¬
reservatrechts  an . Damit tritt Baden  in die
Branntweinsteuergemeinschaft.

Paris , 6. Juli. Nachdem gestern auch der Senat
die Vorlage, betreffend die Erhöhung des Eingangs¬
zolles auf fremden Alkohol  auf 70 Franks
angenommen, ist dieselbe heute bereits als Gesetz ver?
fföentlicht.

Rußland . Der jüngste Nihil , st en - Prozeß,
berichtet die „Voss. Ztg " , gewährt einen tiefen Einblick
in die revolutionären Vorgänge der Jahre 1883 und
1884, in welchen die drei Revolutionäre Lo Patin,
Iwanow und Jacubowitsch  die Fäden leiten.
Während der gewissenlose, ehrgeizige Gendarmoberst
Sudeikin  die Regierung zu dem Glauben verführt,
mit den Nihilisten sei es aus, arbeiten diese an allen
Enden des Reiches und planen die Ermordung ihres
vermeintlichen Ueberwinders. Die revolutionäre Be¬
wegung kam sofort wieder in Fluß, als der vielerfahrene
Lopatin im Januar 1883 aus Wologda, wohin er ver¬
bannt war, in's Ausland entfloh und von dort aus mit
der Partei der „Narodnaja Wolja" in Petersburg in
Verbindung trat . Zwei im Oktober 1883 unternommene
Versuche, die CharkowerGeldpost zu berauben, wobei
Iwanow die Leitung hatte, lassen vermuthen, daß die
Kasse der Revolutionäre leer war. Die Ausführung der
Vorschläge wurde daher auf das folgende Jahr ver¬
schoben, nur das Attentat auf Sudeikin wurde ausgeführt
und zwar auf Drängen des gegen Degajew  miß¬
trauisch gewordenen Exekutivkomitees. Degajew entkam
nach der grauenvollen Ermordung Sudeikin's in's Aus¬
land, wo er noch heute unangefochtenlebt, seine beiden
Genossen Starodworski und Konaschewitsch
fielen aber schließlich in die Hände der Polizei. Ihre
Aussagen dienen als Bestätigung der Gerüchte über den
zweifelhaften Charakter Sudeikin's, der sich den Anschein
eines treuen Staatsdicners gab, nebenbei aber mit den
Revolutionären fraternisirte und mit ihrer Hülfe sich
eine glänzende Stellung zu erringen trachtete. Zu

diesem Zwecke wollte er Degajew zu einem Scheinattentat
veranlassen, doch der Revolutionär, von seinen Ge¬
sinnungsgenossen, Farbe zu bekennen, gedrängt, zauderte,
auf diesen mißlichen Handel einzugehen, und Mahnungen
des Exekutiv-Komitees bewogen ihn schließlich, seiner
eigenen Sicherheit Sudeikin zum Opfer zu bringen.
Wie er dem wehrlosen Sudeikin eine Kugel in den Rücken
jagte, dieser in das Kloset flüchtete und dort unter den
Händen Starodworskis und Konaschewitsch, die mit Brech¬
stangen bewaffnet waren, endete, ist aus früheren Be¬
richten zur Genüge bekannt. Der Mord wurde am
28. Dezember 1883 vollführt und im darauf folgenden
Jahre kam Lopatin nach Petersburg. Fast gleichzeitig
werden nun 4 Geheimtypographien eröffnet; in Petersburg,
in der Wohnung der spurlos verschwundenen Kursistin
Sophie Sladkowa,  in Kijew, bei dem Ehepaar Scha¬
ni al in , in Dorpat, in dem Quartier des Studenten
Parelajew  und in Rostow am Don bei Popow
und Lebedenko.  Ferner werden in Lugansk unter
Leitung des erfahrenen Iwanow Sprengbombenin größerer
Zahl hergestellt, von denen Lopatin später zwei nach
Petersburg bringt. Wie aus der Anklageschrift ersicht¬
lich, waren diese mit einer noch verheerenderals Dynamit
wirkenden Masse gefüllt und nach einem französischen
Rezept hergestellt. — Im Schoße der Partei der „Narodn.
Wolja" herrschte seit Anfang 1884 ein wegen des Pro¬
gramms entstandener Zwiespalt, der erst in der Mitte
des Jahres beseitigt ward. Lopatin, die Salowa und
Suchomlin zweigten sich von der Partei als „Zentral¬
revolutionäreOrganisation" ab, behielten aber die Leitung
der Bewegung, während die von Jacubowitsch gebildete
„Neue Partei der Narodnaja Wolja" und deren Filial-
verein unter dem Namen „Jugendbund der Partei der
Narodnaja Wolja "für Agrar- und Fabrik-Terror " Pro¬
paganda machte, als beste Vorbereitung für wichtige
Unternehmungender „Narodnaja Wolja". Eine voll¬
ständige Verständigungbeider Gruppen kommt erst nach
der Verhaftung Lopatins im Oktober 1884 zu Stande,
als Jacubowitsch an dessen Stelle die Leitung über¬
nimmt. In der Residenz und in der Provinz, nament¬
im Süden , entwickeltendie Revolutionäre eine rege
Thätigkeit, wobei die Salowa, Suchomlin und Iwanow
die nächsten Gehülfen von Jacubowitschsind. In dieser
Phase der revolutionärenBewegung wurde die Ermordung
des Grasen Tolstoi  beschlossen. Wenn ein auswärtiges
Blatt diesen Plan dem Ende 1883 ermordeten Sudeikin
zuschreibt, der durch Erzeugung einer allgemeinen Panik
zu hohem Einfluß gelangen wollte, so ist das ein Jrr-
thum; es wurde schon erwähnt, daß er zur Erreichung
seine ehrgeizigenPläne ein Scheinattentat gegen sein
eigenes Leben veranlassenwollte. — Außer Tolstoi sollte
der damals in politischen Prozessen thätige Prokurör
Murawiew  ermordet werden; die darauf bezüglichen
Proklamationen wurden in der Wohnung Lopatins ge¬
funden. Die Verhaftung der leitenden Personen — die
Salowa wurde in der Wohnung Lopatins arretirt,
Iwanow und Jacubowitsch mit Hülfe der daselbst ge¬
fundenen Adressen — verhinderte die Ausführung der
geplanten Verbrechen, und ermöglichte auch die Arretirung
der minder wichtigen Theilnehmer.

I » der Mühle.
Erzählung von M. Rupp.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Du siehst mich fragend an, Erwin, — aber noch
bin ich nicht ganz zu Ende. Schelte mich alter Freund,
aber zweifle nicht an mir, wenn ich Dir gestehe, daß ich
wünsche, die Verlobung ungeschehen machen zu können.
— HaK- unterbrich mich noch nicht. Leonore besitzt alle
oben geschilderten Vorzüge, aber ein warmes Herz, Erwin,
das fehlt ihr, und der Mangel des Gemüths ist bei dem
Weib durch nichts ersetzbar. Ihr Humor kann köstlich
sein, ansteckend wirken, aber er streift in Momenten an
Sarkasmus, und der ist mir sogar beim Manne störend.
Für die Frau ziemt sich nur „von dem Witze eine Blüihe".
Leonore entgeht, wenn ich spiele, keine falsche Note, das
ist wohl ganz gut, aber mit weniger Verständniß wäre
ich zufrieden, wenn ich dafür ihre Hand auf meiner
Schulter fühlte und warme Augen in die meinen blicken
würden, statt ihrer sichern, auf das Notenblatt. Einen
unreinen Reim, ein ihr nicht konvenirendes Metrum rügt
sie in ihrer muntern Weise, ohne mich aber andererseits
hören zu lassen, „der Gedanke ist poetisch" oder „Dein
Lied ist innig. Heinrich." Nur weil ich nicht die Liebe
des Geliebten für sie empfinde, kann ich die Art ihres
Wesens überwinden und an eine kühle, zufriedene Ehe
mit ihr denken. Erwin, eine Stunde von hier steht eine
Mühle, so recht „In einem kühlen Grunde." Des
Müllers junge Tochter lernte ich vor noch nicht langer
Zeit kennen, und da mich der erste Ton ihrer Stimme
überraschend an diejenige Cesira's mahnte, empfand ich
sosort Interesse für das Mädchen. Die Unterhaltung mit
dem einfachen, aber geistig wirklich bedeutenden Mädchen
hat mir unaussprechlich wohl gethan, und wenn sie zu
mir spräche, „ich liebe Dich," — Erwin, sie würde mein.
— Erschrick nicht, denn es wird dies nicht Vorkommen,
dazu ist sie zu ehrbar erzogen. Ich selbst würde nie
eine Veranlassungzu einem Bruch mit Leonore provoziren,

dazu ist mir schon ihr Vater zu lieb." — Eine Pause
entstand zwischen den beiden Freunden.

„Du hast viel gelitten, Heinrich," begann Erwin
Franken, „und ich empfinde treu und warm mit Dir.
Laß uns auf Deine glückliche Zukunft hoffen, denn kein
ungewöhnlicherFall ist es ja, daß aus einer kalten
Braut eine innigliebendeund fühlende Gattin wird, wie
ja auch der entgegengesetzte Fall oft eintritt. Das er¬
ringen und besitzen zu dürfen, wonach das Herz heiß und
voll verlangt, ist nicht Jedem beschieden, aber daß das¬
selbe dennoch, wenn auch nicht in der ersehntenWeise
seinen Antheil am Glück erhalten kann, ist ja keineswegs
ausgeschlossen. Heinrich, wenn es Jeder in seiner Eigen¬
art zur Genügsamkeitbringen kann, dann arbeiten wir
nicht umsonst an uns."

„Noch weiß ich nichts aus Deinem Leben, Erwin,
vergieb, daß es bis jetzt schien, als dächte ich nur an mich."

„Obgleich meine Mittheilung sehr rasch gethan wäre, .
so laß sie uns dennoch auf Morgen verschieben und
spiele mir, ehe wir zur Ruhe gehen, noch ein Lied."

„Kants, I-ueis" klang es durch die stille Nacht.
Als Christof am andern Morgen bei seinem Herrn

eintrat , traf er ihn gegen seine Gewohnheitschon fertig
und in fröhlicher Stimmung. „Es scheint fast, als hätten
Sie sich zur Kirchweih gerichtet, Graf Heinrich, so munter
beginnen Sie den Tag. Zwanzig Jahre jünger, wie
gern zöge ich heute nach Thalheim zum Kirmeßtanz und
drehte mich mit den schönen jungen Mädchen. Jung
sterben, Graf Heinrich, ist eigentlich das Beste, denn das
Alter ist doch eine Art langer Krankheit."

„Es mag etwas Wahres in Deinen Worten liegen,
Alter, wenn auch für Jedes nach seinem Sinn ; aber weißt
Du, daß Du mich nach dem Kirmeßtanz lüstern gemacht
hast? — ja, ja, kein Mensch ist je zu berechnen, habe
ich ja doch einem derartigen Vergnügen seit meinen
Universitätsjahren nicht einmal zugesehen. Sind Briefe
angekommen?" Christof bejahte und entfernte sich hierauf.
Nachdem Graf Halden dieselben gelesen, begab er sich zu
seinem Freund.

„Wie anders und besser, als oft der Fall, habe ich

heute den Tag begonnen, Erwin, denn wie sehr beglückt
mich Deine Anwesenheit. Leonore schreibt, daß sie ab¬
gehalten sei, heute hierher zu kommen, was ich bedaure,
da ich gewünscht hätte, daß Du sie kennen lernst. Da
es nun aber nicht sein kann, so möchte ich Dir einen
Vorschlagmachen und hören, ob er Dir paßt. Es bietet
sich uns Gelegenheit, wieder lustige Studenten zu sein,
und der Gedanke reizt mich, — was sagst Du dazu?"

„Ich verstehe Dich nicht, bin aber dieser Aussicht
durchaus nicht abgeneigt."

„Nun, so höre! Drüben in Thalheim ist heute
Kirmeßtanz, — laß uns hingehen. Es ist eine Sitte von
Alters her, daß sich nicht allein die Bauernburschenund
ihre Mädchen, sondern auch die Honoratioren der Umgegend
an diesem Tage zusammen vergnügen, und wenn auch
dies Herkommen mit der fortschreitenden Zeit von seinem
Reiz des Ursprünglichen verloren hat, so siehst Du immer¬
hin viel hübsche Mädchen, wofür die Gegend bekannt ist.
Leonore wird über diese „Ausschreitung" nur als
Aristokratin, nicht als Braut zürnen, und daraufhin wage
ich es kühn."

„Sei es denn, Heinrich, mir macht die Sache auch
Spaß , doppelt, da der ProfessorErwin Franken in wenig
Tagen eine Respektsperson sein wird und ein Kirmeßtanz
dann unter seiner Würde wäre ; heute kann er gerade
noch mit hinein schlüpfen."

Zu Fuß traten sie den Weg nach Thalheim an.
„Nun kommt das Erzählen an Dich, Erwin, — ach

wie ist mir so wohl an Deiner Seite !"
„Mir auch, Heinrich, um so mehr, als nach so langer

Unterbrechung des Verkehrs kaum eine Garantie, daß man
sich so wieder findet, wie es nun glücklicher Weise bei
uns der Fall ist, vorhanden sein kann. Was die Er¬
zählung meines Erlebten betrifft, so ist dieselbe schnell
gethan, und ich habe auch nicht den Wunsch, sie auszu¬
dehnen.

(Fortsetzung folgt.)
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Wilhelmshaven,
empfiehlt sein großes Lager

Herren- u. Knabeu-Anzüge.
Herren-Sommer-Ueberzieher.
Herren- und Knaben- Filzhüte

und Mützen.
Damen- und Kinder- Regen¬

mäntel.
Damen-Sommer-Umhänge.
Damen- Jaqnettes, Dolmans,

Promenades.
Herren- und Damen-Sonnen-

und Regenschirme.

Siimmtliche Herren-,
Damen- und Kinder-

Leibmäsche,
als: Herren- n. Damen-Nacht-

hemden, Damen-Beinkleider-
weiße und bunte Rachtjaeken,
weiße Röcke, baumwollene,
wollene und Filzröcke. ,

Triecottagen in Wolle, Halb¬
wolle und Baumwolle.

Normal wollene Hemden,Jgcken
und Hosen nach Prof/' DZ/
Jäger's System, 1er In Qual.̂
äußerst dauerhaftu. durabls.

Herren- Oberhemden, Vorhem¬
den, Chemisettes, Kragen,
Manchetten, weiße und bunte
Leinen-Taschentücher, sämmt-
lich nur gute dauerhafte
Qualitäten.

Herren-Cravattes in schwarz und
farbig für Steh- u. Klapp¬
kragen in bekanntem großen
Sortiment in neuesten Dessins
zu billigst gestellten Preisen.

Herren-Gummi-Hosenträger.

Gummi-Wäsche,
(neueste rednzirte Preise)

Chemisetts, großes Format,
Mk. 1,25, kleines Format
Mk. 1,Umleg-Kragen60Pf.,
Steh-Kragen 50 Pfg., Man¬
schetten für Herren Mk. 1.

Handschuhe für Damen und
Herren in Glace, Seide,
Halbseide, Zwirn, in schwarz,
farbig und weiß.

Weiße Militär-Handschuhe von
Mk. 2 an, do. Wildleder
la von Mk. 3 an.

Strümpfe u. Socken in Baum¬
wolle, Halbwolle und Wolle
in großem Sortiment.

llmeii-Meit«!!'-
kiNkI.

als: blaue leinene Blusen, ge¬
streifte Regatta- Hemden,
Schlachter-Kittel, baumwoll.
gestrickte Herren n. Knaben-
Hemden, bedruckt.

Fünfschaft-Hosen in weiß und
blau.

Engl. Leder-Hosen in weiß und
farbig.

Herren-Lüstre-Joppen, bedruckte
Herren-Moltong-Joppen und
Hosen.

Knaben-u.Herren-Drell-Joppen
und Hosen.

18,

kIt 0 lvKrapIlI 86 ll 6 <Xtz 86 ll 86 llllkt.

Ma1l8tra886, neben äer „Lur§ Loben ôllern"
erapüsdlt sied pIiotoAi'LpIllselion ^ uluudirisn jsäei ' .̂rt, rum ^ nkertiAkn vou
Uabinots - unä Visitsukartsuxortraits , Krupp sndiläsril sto. bei Autor ^ uskübrunA

2U soliäen Uroiseu.

I

Meinen werthen Bekannten, sowie einem geschätzten
Publikum von Bant und Wilhelmshavenüberhaupt erlaube
ich mir, mich in empfehlende Erinnerung zu bringen. Mein
Geschäft bietet stets ein vollständigassortirtes Lager meiner
Artikel als : Herrengarderoben , Knabenanzüge,
Damenmäntel , Mädchenmäntel , Unterzeuge , sämmt-
liche Artikel für Arbeiter, ferner: Bettzeugs , Belt¬
federn und Daunen , sowie fertige Betten.

Mein Geschäftsprinzip ist seit dem Bestehen meines
Geschäftes und wird stets bleiben:

!Reelle Waaren zu reellen Preisen!
Belfert Är>. Tvknvskv.

Fertige Betten, Bettfedern, Daunen, Inletts, Betthezüge,
Betttuchleineu, Handtücher,

in nur guter solider Waare, zu
reellen billigen Preisen.

Fachkenntniß dieser Branche
wie auch Bezugsquellen 1. Klasse
setzen mich in Stand , jeder, wenn
auch noch so pomphast respektive
schreiend angekündigten Konkur¬
renz begegnen zu können. Wie bis¬
her, so wird auch jetzt und immer
mein Geschäftsprinzipsein:
Reelle Waaren zu reellen

Preisen.

Belfort.

^XXXXXX , _ _

8 MM « '  K
Original Nähmaschinen, z

der
k "ri8t61 ' L K088INNNN

Nähmaschine
vor den amerikanischen Singer -Nähmaschinen:

Wichtige Verbesserungen.
Besseres Material.

Genauere Justirung.
Gediegenere u. geschmackvollere

Ausstattung.
WL* Ohne die uns patentirten Verbesserungen^
sollte keine Nähmaschine gekauft werden. "Mf rs
Diese Maschinengebe ich mit wöchentlicher X
Ratenzahlung von 2 Mk. ab ; bei Baar - X

zahlung Rabatt . V

Chr. Coergens. X

der noch vorräthigen

8MIM- uml Kegen-Wiilkl
zu bedeutend ermäßigten Preisen.

«I . »» kttSpson.

O Mützen . 8

lllüllk.MN8.
82 Leltvrt . «
0 L ?
8

Fettes

SeliMineHelscli
sowie frischen, fetten

VpvvlL
ä Pfd. 45 Pf . empfiehlt

L.
Neuestr . 10,

Wilhelmshaven.

in

großer Auswahl
zu billigen Preisen empfiehlt

August fri 886,
Wilhelmshaven, llioonstraße.

Fertige Särge
owicLeichenbekleidungs -Gegenstände
empfiehlt zu billigsten Preisen

Neuheppens. Vl konnksnckk,
Neuestraße Nr . 5.

Briiigê mein
Einfach - und Doppel

rcrunbier
in empfehlende Erinnerung, sowie

fs. Wn -Kiel
in Faß und Flaschen,

ä Liter 10 Pfg. im Detail-Verkauf.
Wvssvl , Belfort.

^ Idie MöbelvkLilllluiiK ^
r von ^

t Krdr. Diez, t
^ Sattler u . Tapezierer , ^
^ Wilhelmshavr», Noonstraße, ^
^ bietet große Auswahl von den ge- ^
V wohnlichen bis zu den feinsten Sa - V
^ chen in dauerhafter stylgerechter̂
^ Ausführung. Preise billigst. Verkaufs
I auch aus Abzahlung. L

Mein Lager fertiger

Sarge,
sowie Leichenbekleidungsgegenstände,
Grabkränze u. s. w. halte bei vorkom¬
menden Trauerfällen bestens empfohlen.

Neuheppens._ K. knivl.
Um mit meinem großen Lager in

Herren- u. Kna-en-Gar-erobe,
Schuhenu. Stiefeln

zu räumen, verkaufe zu außergewöhnlich
billigen Preisen.

Neuheppens._ L.
Empfehle mein
Noböl-, 8pi6S6l- uuä

k0l8l6r ^ llllr6u -
sowie fertige Betten , Bettfedern « .
Daunen.

Neuheppens. 6 . knivk

Zum Wilhelmshavener Schützenfest
werde ich neben Tiesler's Tanzfalon
und gegenüber dem Karoussell eine
schöne Auswahl von

Bijouterie-, Kurz- un-
Spielwaaren,

sowie verschiedene Sorten Zigarren
zur gefälligen Abnahme ausstellen.

k . voi -kingoi ' .

Gesalzene

Schweinsköpfe,
bei Entnahme von halben Köpfen, sowie
Eisbeine ä Pfd. 25 Pf. empfiehlt

L . LttNKer,
_Neuestraße 10.

Lamos - UVsLii
per Flasche1 Mk. exkl. Flasche empfiehlt

Johannes Arndt,
8 v I k o n k.

Empfehle mein großes Lager in

Steingutu. Porzellan,
namentlichTassen , spottbillig.

Kob . Svköpb « , Tonvdeich



5. 1. Jahrgang. Bant -Wilhelmshaven. 13. Juli 1887.

Abonnement:
inÄllLiLsraiiäo frei ins Haus:

vierteljährlich. . . 1 Mk. 50 Pf.
für 2 Monate . . 1 „ — „
für 1 Monat . . — „ 50 „

excl. Postbestellgeld..

eit schirrst für: frreisinnige sozicrte Meforrm,
für: Votitik rrnö WnterrHclAung.

Redaktion und Expedition: F. Kühn,  Bant.

Erscheint
jedenMiitwoch, Freitagu. Sonntag.

Inserate:
die vierspaltige Zeile 10 Pf.,

bei Wiederholungen Rabatt.

Zur gefälligen Beachtung.
Unsere auswärtigen Filiale - Expedienten ersuchen

wir, uns die genaue Zahl ihrer Abonennten anzugeben,
damit wir dementivr̂d,---^ —

Diejenigen
„Dietz'sche <e
suchen wir,
die unterzeich
schienenen Ni

Bant. 8 alein -Vlsikum 2 iLaretten
iür I ŝiiisakiiiecker

Nr. 3-/-. 4, S
kreisS>/-, «, 5?kevms6. Stek.

In

81: ZoUanni - Lrauerel
Isletonruk : Lontor dir. 40, Urauerei ^ .ccuin Ur. 67

Lorrtor uriä ^ ieäerlLgs : HinterlirLÜe 22
einpüeklt ikrs koekkeinen , nur aus l^ Ir. Uopken
- und V̂ allsr bergsltelltsn - "

bellen und dunklen UnZerbiers
^uvleliank in den mellten lüeligsn Usltaurants

den
dem französisi
öffentlichen Al
gebung von R
Obligationen
bank zum Bei
um die Isufleg
Weitere Aufle
Der Vorgang
volkswirthschaft
des Verständni
Ergebnisses de
kommenden wir
fassen.

Die Mitte
gungen gestatte
lichen Anleihen
Kriegsanleiheal
auch dem Neid
jede Anleihe a
Anleihebeträgea
besondere von
Schiffs- und Hc
Kasernenbauten
die Kosten des Z
den Zollverein,
theilt zur Aufnä,
Betrage von 82 3
1879 von 69 M
von 64 Millionei
28 Millionen, 1b
Millionen, 1886

Gegenwärtig
friedigung des L
das Etatsjahr 18
in den vorhcrgega
und beläuft sich
auf den Gesammtl
entfallen wie in
Jahresraten für d
und Bremen. Da
Herstellung des 8
Millionen Mark;
für den ordentliche
45732495 Mk. l
niffes als im Vorj,
des Nachtragsetals
Ausgaben sich auf
kleiner Bruchtheil
schaffung von Vorn
neue Heeresverstärk,
Theil der Ausgaben
nähme für die Ber
die Kosten für die
weiterungsbauten vo
deutschland und dr
räthen und Ausrü 1
einer Mobilmachung
und billiger als eis
sich Herstellen lassen,
der Anleihebedarf
zusammenhängtund . . ,
Mittel für die Kosten einer Mobilmachung oder einer
Heeresaufstelchng im Falle eines plötzlichen Kriegsaus¬
bruchs zu beschaffen. Ueberdies lagert bekanntlichim
Juliusthurm Hn Spandau für die letztgenannten Zwecke
schon seit dem-Herbst 1871 ein Kriegsschatz in Baar in
Höhe von 120 Millionen Mark.

Wie bereits bemerkt wurde, handelt es sich zunächst
nur um die Auflage einer Anleihe von 100 Mill. Mark.
Der Anleihebedarf des Reiches für das ganze Etatsjahr

Nr. 6. S, «>
?rei86. 8, 1V?LenmL6. 8tclc.

1887/88 aber ist erheblich größer, so daß im Laufe dieses
Etatsjahres noch weitere Anleihen aufgelegt werden
müssen. Für die Bemessung des Anleihebedarfs des
Jahres kommt zunächst in Betracht diejenige Summe,

" rüherer Jahre erübrigt.
hierüber reichen nur

i 1. April 1886 war
imtkredit von 43 Mill.
Ermächtigunggetreten

1 zum Betrage von
te in Höhe von rund
realisirt worden bis
gationen zum Betrage
ie Regierung verfügte
iber Kredite zum Be-
Zie viel hiervon seit
t wurde, ist nicht be-
och ein Betrag von
>.rk zu realisiren sein,
w 1887/88 in Höhe
!t sich, daß die Re-
f zwischen 260 und
chn hiervon gegen-
st werden, so muß
s Januar eine zweite
Auflegung gelangen
Uni 1888 wiederum
>,d zur Beschaffung
1888/89 ebenfalls
rngen.
ügen Betrage der
den nächsten Auf-

Die .gesammte
ember 1886 auf
sDbligationen und
noneu, wozu noch
ristigen Schatzau-
uld steht freilich

März 1887 ein
es Reichsfestungs-
s zum Nennwerth
?r. Dazu kommt
s in Höhe von

Hotel Kailerliok
Mlkelmslinven , bänrktktraüe 7 — lei . 76
- 3 lAinutsn vom Uaknkok

Zreriiräli ciae 2inaNier Oute Zeiten
Llelctrilck I-iickt 2entraHiei ^ung

1 epx »ie 1i- I 1au 8
Hermann Uö 1ir 8

8r>s2i-d-QelobLkt kür moderne Innendekoration

leppiclie , Oaräinen , velrorationen etc.
Oebernasiine ganzer ^ osinungs-Zinricsitungen

Lrant -^-UsItattungen

-V̂ ic1it8-Vulternltulien Äau^

r mit den An-
sonders die An-
jalts . Welchen
ljahr annehmen
dem letzten Be¬
in Kalenverjahr
m Staatskasse
;u einem Erlöse
ratsschuldenvec-
ertigt und dem
chfolgt wurden
»erjahres 1886
106 Millionen
men Mark im
i, ist nicht de¬
ich neue Aus¬
ein, da schon
1887/88 eine
Dazu kommt
statsjahr zur
ankäufen auf

i sind natür-
iausch gegen
erstaatlichter

7/88 ist ein
welche im

>en werden
en. Dieses
: Begebung
Höhe von
also nicht

Im laufenden Etats-
Finanzministeriums ein

Betrag von zum mindestens 100 - 150 Millionen Mark
3ch2prozentiger Konsols zur Veräußerung gelangen wird.
Bisher hat die Veräußerung der Konsols für preußische
Rechnung seit 1868 nur freihändig durch partienweise
Begebung stattgefunden. Darüber ob auch zu Gunsten
der Begebung preußischerKonsols eine öffentliche Auf¬
legung beabsichtigt ist, welche alsdann mit den Emissionen
für Reichsrechnung in Konkurrenz treten würde, ist noch
nichts bekannt geworden.

Tagesbericht.
— Der aus der Initiative der Reichstages hervor¬

gegangene Gesetzentwurf zur Arbeiterschutzfrage
wird von dem Bundesrath nicht angenommenwerden,
wie aus einem Artikel in den „Berl. Pol . Nachr." her¬
vorgeht, und wie von vornherein anzunehmenwar. Ter
Osfiziosus in dem gen. Blatt schreibt:

„Die Beschlüsse der Reichstagskommission zur Arbeiter¬
schutzfrage und die darauf gegründetenBeschlüsse des
Reichstages selbst waren ohne Frage von der arbeiter¬
freundlichsten Gesinnung diktirt; man hatte sich redliche
Mühe gegeben, unter Ausscheidung extremer Forderungen
endlich einmal ein leidlich brauchbares positives Resultat
zu erzielen. Gleichwohl ist aus den Kreisen der praktisch
in der Industrie Stehenden unschwer der Beweis (?) er¬
bracht worden, daß jene Beschlüsse in vielen Punkten
theils wirkungslos(?), theils von so erheblichen pekuniären
Nachtheilen für die Arbeiter selbst(ei ei !) begleitet sein
würden, daß sie die Arbeiter weder befriedigen, noch zu
deren Wohle gereichen würden. (Das werden die Ar¬
beiter doch wohl am Besten selbst wissen, sie brauchen
die offiziöse„Fürsorge" wahrlich nicht!) In - er Thal
faßt man - en im Reichstage mit großer Mehr¬
heit angenommenen Gesetzentwurf - aher als
nichts Anderes auf , denn als eine verstärkte
Resolution . Er soll den verbündeten Regierungen die
Richtung im Allgemeinenbezeichnen, in welcher man von
ihnen demnächst eine gesetzgeberischeInitiative erwartet;
ein Engagement für die Einzelheiten dürfte wenigstens
ein großer Theil derjenigen, welche für den Entwurf
stimmten, damit nicht übernehmenwollen."

Damit sind also alle Skrupel beseitigt. Eine leichte
Art das ! Uebrigens wird hiermit der großen Mehrheit
des Reichstags ein hübsches Kompliment gemacht. Es
wird ihnen gesagt, daß sie zwar für die geringen Er¬
weiterungen des Arbeiterschutzes bezüglich der Kinder-
und Frauenarbeit gestimmt, aber ihre Abstimmung sei
nur als frommer Wunsch zu betrachten, ein frommer Wunsch
mit der Hoffnung, daß die Regierung den Gesetzentwurf
ablehne.

— Ueber das Verhältniß der preußisch¬
deutschen Regierung zu Rußland spricht sich der
„Pesther Lloyd" sehr offen aus . Er schreibt: „Es ist
eine von dem alten Preußen auf die auswärtige Politik
des neuen deutschen Reiches übergegangene Ueberlieferung,
das Verhältniß zu Rußland als ein ganz besonderes, als
ein mit sonstigen, aus Zweckmäßigkeitsgründenabge¬
schlossenen und auf Zeit berechneten Bündniß- und
Freundschaftsverhältnissengar nicht zu vergleichendes, als
ein auf höheren Grundlagen beruhendes, dem Wechsel
der Dinge entrücktes, beinahe heiliges und geweihtes zu
betrachten und zu behandeln. Der Grundgedankedieser
Ueberlieferungist, daß dieses Bündniß die einzige sichere
Gewähr für die Aufrechterhaltung des „monarchischen
Prinzips" im spezifischen Sinne ist, d. h. des Prinzips,
wonach es im letzten Grunde ein s el b stä n d i g eS
Recht der Völker den Königen gegenüber
nicht giebt.  In der Form, wie das Verhältniß der¬
einst von Preußen aufgefaßt und bethäligt wurde —
worüber wir den Schleier der christlichen Liebe breiten
wollen —, wird es allerdings vom deutschen Reiche nicht
mehr aufgefaßt. Aber trotzdem und trotz gelegentlicher
scharfer Auseinandersetzungenist die alte Ueber¬
lieferung noch nicht erloschen.  Wenn nicht
gerade der Barometer zwischen Deutschland und Rußland
momentan auf Sturm steht, wird in allen deutschen
offiziellen und offiziösen Kundgebungen von Rußland und
dem Verhältnissezu ihm immer noch mit einem ganz be¬
sonderen, halb feierlichen, halb zärtlich-sentimentalen Tone
gesprochen, wie nie einem anderen Staate gegenüber, in
einem Tone, durch den noch immer der alte Gedanke hin-
durchklingt, daß die preußisch-russische Innigkeit ein inte-
grirender Theil, wo nicht die Kugel der göttlichen Welt¬
ordnung sei. Der spezifische thurmhohe Freundschaftston
ist noch nie einem anderen Staate gegenüber angeschlagen
worden. Schon diese offizielle, man möchte beinahe sagen
Verhimmelung Rußlands ßat das deutsche Publikum,
welches ja namentlich in auswärtigen Dingen
seiner Regierung so blind und urtheillos
folgt  und vertraut, mit einem, wie jetzt offiziös offen
ausgesprochen wird, thörichten Vertrauen in die russischen
Zustände erfüllt, und soweit, und da ja die russischen
Zustände offen auch vor den Augen der Deutschen lagen,
geradezu Wider die bessere Einsicht. Das deutsche
Publikum hat sich auch nicht durch gelegentliche, noch so
scharf ausgekämpfte Zwistigkeitenbeirren lassen, weit es
dieselben, und wer möchte sagen ob mit Unrecht immer
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Kulten3ninp1bL3er , rullilcli - irilcli - röinilclie l3n3er . Irliltieren,
eleli trilleren . blntlernunZ 3er HülinernuZsn lovvie einZevnclilsner

IMgel unter Qnrantie.

Hl . 8te !nweg krau 8leinveg
^tallsur un3 Hübneraugen -Operateur . — 8ei3e ür ^tlicli Zeprült.

LI . I 8 LblL ^ . O

° ! Im R.eltaurant Biotit !>l
2

8n1ein ^ leikuin 8a1eni Oolü ûuÄü̂,
Lctit mit lurmL : ^i ^ nretten

Lar u . Late Larola.
liültrin ^ en , tlnIenltrLlle 15.

blinpleiils inein bolral einein ItieliZsn wie
ausvvartiZen ? ut >Iileuin unter 2uliclierunZ

ItrenZ reeller 8s3ienunZ.

Oeöklnet t >i8 nnetit8 2 Vbr

HoclinclitunZsvoll

^LLX ^ XDLL ^ o ^ Lir

»»» »»- ILL ^ ILL -V^ KILlL

«XDLLM
8 ? LI8Lbl -K^ LlL >VLÎ -K^ KlL

V̂ ^ KlVIL 5kLI8L^
^iocturtls in lassen . 0.40
Lübrei mit Lratkartokksln . . 0.75
Zplegeleier mit Lraikartokleln . 0.75

Kotelette mit Lratkartokleln . . 0.75
Leekstsak mit Kartolkein . . . I .—
Lesksteak mit Li . 1.25
Leeksteak von Lilet . 1.50
V/iener Zcbnitrel . 1.50

Lagout kin . 0.50

K-VLIL 8? LI8L^
Lutterbrot mit Käse . 0.30

oder Lratsn . . . 0.40

Lutterbrot mit 8ardellen . . . 0.60

8ülr -Kotelette . 0.50
Kalter ^ .ukscbnitt . 1.50
Leeksteak a la. lsrtare . . . . 1 .25

M08LL ^ LML

1908er Lrover Llandt . . . . 3 .50

LULILlVLLML

Oress sLrbr. O. Kait^) . . . 6.—
1904er Loxbeutel Lkülbea . . . 6.—

>VLI88L LOKDLLDX -^ 'LI^ L

KOlNLML
^ioulis . . . 3.50

Obät . Leaumont . ' . . . . 3 .50
Lort v̂ein . . . 3-50

cn ^ lviL̂ o ^ Lir
llenlcel lroclcsn . 8.50
Lvvald Ldel lrocken . 8.50

?4ontebello . 12.—
coonä .c

^iacboll 8t . Lsnno . 0.25
Lisequit . 0.50

c— > . —^ - - —--o
«xx-l»-»--«» ^ .lle 8onn - und Leiertage °°°°°°°°°°°°
kindet nacbmittags 4 Obr grosse Lrernden - u.
Volks -Vorstellung statt ru kleinen Lreisen

Im R.eltaurant Vi/icLt!"-
ii

8a1em ^ .leilcurn ^i ^ areiien
kür Lein8cümeclcer

Î lr . 3' /2, 4, 5 Luxus - l^r. 6, 8, 10
?reis 3'/s, 4, 5 Liennig ä. 8tclc. (Qualitäten : ? reis 6, 8, 10 klennig 6. 8tck.

1^ . ^ 9.N88eN , ^ iLlerineilier
UnltrinZen . Willtslinslinvener 8tr . 82 . lelekon 343

^U8kül >runZ ILintliclier ^ lnlernrdeitsn.
OInslnZer , Iov »3e I. nZer in läintl . l l̂nlerutenlilien

3sr deltrenoinisrtslten k'irinen Ibncli . Lrotrinn , 8teinweZs l^ nelrk ..
?errinn , k'surieli , Xnps , kitinüller . k̂ euineyer u . n.

Xulnnte 2LliIunZ8ds3in >runZen . 11. StiinniunZ un3 I^ epurnturen.

LL8lKL ^ 88IOL LLVOLL iMO ? Î 08

Hilclekraiiclt L Oünsel
Lrenien V^ 111ieIin8liLven Oläendur^

Oe6äuüe der OlüsnkurZilclien Lanüe86anlL — l ' eleton ^ r . 255

V(/i1üe1in8ÜLven , Li8niLrc1cp1ni2 2
- lelelon tlr . 319 -

^U?8cMI7 "I' ?KKI8ctt-
88888888388888888888 88888888888888888888

Oeor ^ Ü1̂ en 88 en
febrile leiner k'Isilcli - un3 Wurltvvnren

Hin3 - un3 8clitveine -8clilnclitsrei —

Lier - OroüÜLncllunZ :- : ^ Zenturen

Oottliel ) 8tuelLeri8cIimic1t
^11 .1181 . ^ — ULkM 135

^ieäerlaZs äer Lremer Lrausrei 7̂ . - 0 . Lreinen

- vom Müocltsn -

Vertreter in kotwein von 0 . 1 . ? HüZ jun . , kükeciL

» ! ^ nerlcannt Hute Xüclie - » !
10

83 .1eiH OolÜ  Oolclmunclstück -Hgarstte
Ltvns lür 8ls!

?r^ is ^ 5 ? ig. ä . 8tclc. I-llxll̂ OuLllt- t<-iii b,' ^ zick.

^loüerrie Lrieipapisre
Leins Leüervvareii

LrLlciilcüe LüroLrillrel
8ärni1icüe Lcüullacüeii

irnulsn 8ie Zut un3 killiZ bei

2̂ .. ^ <äen , V^ i1Ile1irl8liÄV . 8tr . ?
— Islelon blr . 246 —

6ucbt >in3erei 8i !3ereinrnlununZ l3ncli3ruclrerei

o . ^ndelmarm I ^ aclilolZer
6sZrün3et 1870 Inl >.: k'. Ln3elinnnn relelon 520

KÖ ^ IOLIK ^ ZLL 47

Lier - Depot kür Nüncüerier und
r - rri or - to ^ le HerllellunZ von ^ linernl-

^ .ucbener 8pru3el — klülllZe Xolilenlsnre.

8 ? L2I ^ l . I1 ' X 'I' i ^ . tlSKÖSI ' tlNQxbl 8 . >1. 8cmr ? L.

Automaten »Leltaurant
„Orobe Lierballen"

keicirlinltige ^ U8wn1il in ^ kend - ^ Intten
-Xonciitorei nnä LLckwnrsn-

ILOKic » OKÖKK̂K'I' LI8 2
vi8 -n-vis Vnrlete 31er

vls -ü -vls Vnrlete / ^3Ier vis -ü-vis Vnrlete ^ .3Ier

vis L-vis Variete i^.3ler

»LinRicn vos 'rkLX
deines Xonrerl - un3 ^ ainilienlolinl.

8onntaZ8 : Solilten - Konzert un3 rnnrlrränrelien.

8cliöner IcliattiZer Onrten.

6roüe Veran3en un3 ver3eclite XeZelbalin.

LaritSr VürZSrZLrteri

Qut - '

Ee ^ llsAte

3

LiSre und Meirie ! »



w I
Bismarckstr . Nr . 18,

Wilhelmshaven,
empfiehlt sein großes Lager

Herren - u . Kuabeu -Anzüge.
Herren -Sommer -Ueberzieher.
Herren - und Knaben - Filzhüte

und Mützen.
Damen - und Kinder - Regen¬

mäntel.

Damen -Sommer -Umhänge.
Damen - Jaqnettes , Dolmans,

Promenades.
Herren - und Damen - Souneu-

und Regenschirme.

Sämmlliche Herren-,
Damen- und Kinder-

Leibumsche,
als : Herren - n . Damen -Nacht-

hemden , Damen -Beinkleiders
weiße und bunte Nachtjacken,
weiße Röcke , baumwollene,
wollene und Filzröcke . ,

Trieeottagen in Wolle , Halb¬
wolle und Baumwolle.

Normal wollene Hemden , Jacken
und Hosen nach Prof/ ' DF
Zäger ' s System , lg . Ig Qual .̂
äußerst dauerhaft u . durable.

Herren - Oberhemden , Vorhem¬
den , Chemisettes , Kragen,
Manchetten , weiße und bunte
Leinen -Taschentücher , sämmt-
lich nur gute dauerhafte
Qualitäten.

Herren -Cravattes in schwarz und
farbig für Steh - n . Klapp¬
kragen in bekanntem großen
Sortiment in neuesten Dessins
zu billigst gestellten Preisen.

Herren -Gummi -Hosenträger.

Hummi - Wäsche,
(neueste rednzirte Preise)

Chemisetts , großes Format,
Mk . 1,25 , kleines Format
Mk . 1 , Umleg -Kragen 60 Pf .,
Steh -Kragen 50 Pfg ., Man¬
schetten für Herren Mk . 1.

Handschuhe für Damen und
Herren in Glace , Seide,
Halbseide , Zwirn , in schwarz,
farbig und weiß.

Weiße Militär -Handschuhe von
Mk . 2 an , do . Wildleder
lg von Mk . 3 an.

Strümpfe u . Socken in Baum¬
wolle , Halbwolle und Wolle
in großem Sortiment.

lUskn - Meilel-
iliMI.

als : blaue leinene Blusen , ge¬
streifte Regatta - Hemden,
Schlachter - Kittel , baumwoll.
gestrickte Herren n . Knaben-
Hemden , bedruckt.

Fünsschaft -Hosen in weiß und
blau.

Engl . Leder -Hosen in weiß und
farbig.

Herren -Lüstre -Joppen , bedruckte
Herren -Moltong -Joppen und
Hosen.

Knaben - u . Herren -Drell - Joppen
und Hosen.

V I
»l8innivk8tr . M « 18,

HIIi,e >iu8l >,nvvn

^a1Istra886 , ueden äsr „Lur § NoLsüLolItzru"
emplleblt sieb ru pbotoArapbisobsn L.utnabm6n skäsi' ^ it , num ^ nlsrtiAen vou
Xabiusts - unä Visitenkartenportraits , Oruppsnbiläsrn sto . bei ^ntsr wustutn'NNA

2 U soliäsn kreissn.

"ttnndia assorlirtes Lager meiner

I

Meinen werthen Bekannten , sowie einem geschätzten
Publikum von Bant und Wilhelmshaven überhaupt erlaube

ich mir , mich in empfehlende Erinnerung zu bringen . Mein
Geschäft bietet sie " ' " ' ' " "
Artikel als:
Damenmäntel,
liche Artikel füi
federn und D

Mein Gesck
Geschäftes und i

! Reell,

Belfort.

ll
IN

großer Auswahl
zu billigen Preisen empfiehlt

/tugust friss « ,
Wilhelmshaven , Iioonstraße.

Fertige Särge
- * «-- *»- ik,,ngs -Gegenstände

Preisen
Nennkse -Nl,

restrafie Nr . 5.

8 ^ 1

^ a>/-.
'in 6 ^oI

5 » z. ck. 8tck.
Ltvvgz kür 8 ie!
I-llxu--0uL!NLt̂ ,

jarstls

Fertige Betten , 2
Be

von

^xxxxxxx

Ms
Origi

Dampf

Wilhelm
Roons

Lxxxxx

der noch v,8oir
zu bedeuten

DDLD ^ LI 88

unet Vibration . _ _ , ,

- är- tli - I, ZepE ^ olllen . ^ allsule

nd Doppel-

lnbier
lerung , sowie

88 -Sikf
äd Flaschen,

Detail -Verkauf.

rvl , Belfort.

IknirMuiiK ^

^ r
* ^

i. Tapezierer , ^
ven , Uoonstraße , ^
mswahl von den ge-

zu den feinsten Sa - V

erhafter stylgerechter ^
weise billigst . Verkauf 5
rf Abzahlung . 5

rtiger

arge,
kleidungsgegenstände,
> s. w . halte bei Vorkom¬
men bestens empfohlen.

K . k' nivl,
em großen Lager in

Knaben -Garderobe,
m u . Stiefeln
kaufe zu außergewöhnlich

6 . pi - iel,
in

8xi6Ktz1- unä
ivuaren - IiaZsvr,

Betten , Bettfedern « .

K . pniet

- . . .^

_ r<e tsursr E .

lhelmshavener Schützenfest
leben Tiesler 's Tanzsalon
lber dem Karoussell eine
!wahl von

ckerie -, Kurz - und
Spielwnaren,

hiedene Sorten Zigarre»
igen Abnahme ausstellen.
5. N . Ov ^ ingen.

- - 2 ^!. -. -

100O00000L0O00OO0000

O INülrren . 8

8Z llikils.Merk. §8
8 ^ Leltvrt . Z o8 8
80000000000000000008

Fettes

sowie frischen , fetten

u Pfd . 45 Pf . empfiehlt

L Langer,
Neuestr . 10,

Wilhelmshaven.

Gesalzene

oemsköpfe,
ne von halben Köpfen , sowie
ä, Pfd . 25 Pf . empfiehlt

L . LttNKvr,
Neuestraße 10.

Samos -MoL
per Flasche 1 Mk . exkl . Flasche empfiehlt

Johannes Arndt,
8 s I ik o i» 1.

Empfehle mein großes Lager in

Steingut u. Porzellan,
namentlich Tassen , spottbillig.

Hob . Svliüpir « , Tonndeich
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